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Nach dem Nürnberger Harteilage.

Jn der Deutſchen demokratiſchen Partei gibt es das, was man
bei anderen „tadelloſe Regie nennt, gar nicht. Unſere Parteimitglieder
in ihrer ausgeprägten Selbſtändigkeit und mit der großen Anzahl
ſtärker Jndividualitäten würden ſich eine bevormundende Regie, bei
der man nur mit Hurra und Begeiſterung nachzuexerzieren braucht,
auf einem Parteitage nicht gefallen laſſen, und die Führer der Partei
würden auch glauben, dem Grundgedanken der Demokratie zuwider zu
handeln, wenn ſie verſuchen würden, mit ſolcher Regie einen Parteitag
zu inſzenieren.

Jn ſo ſchweren und aufgeregten Zeiten, wie wir ſie durchleben,
kann eine Partei wie die unſere Maſſenſuggeſtion nicht erzielen, die
man mit radikalen Schlagworten erreicht. Sie kann auch den Zulauf
mißvergnügter und politiſch unreifer Elemente nicht erreichen, die man
berhetzt und immer von neuem erregt durch Erſcheinungen, die wir als
ſchmerzlich empfinden, die aber nur durch vuhige Entwickelung über
wunden werden können. So haben wir be den Sommerwahlen mit
der radikalen Linken und mit der radikalen Rechten nicht konkuxrieren
önnen, und auch der Zulauf zur Deutſchen Volkspartei konnte nicht
aufgehalten werden, weil ſie ſich damals agitatoriſcher Mittel bediente
und aus ihrer Dppoſitionsſtellung heraus es bequem hatte, die demo
kratiſche Politik der Mitte, die allein Deutſchland retten kann, an
zugreiſen. Vielleicht werden dieſe Erſcheinungen auch bei den bevor
ſtehenden Preußen wahlen noch etwas fortwirken. Die Freunde, die
in Nürnberg zur Beratung über die Politik und die Lage der Wirt
ſchaft zuſammentraten, waren ſich deſſen voll bewußt; das große Er
gebnis, und man kann ſogar von einem großen Erlebnis ſprechen,
war aber, daß kein Peſſimismus obwaltete, daß überall klare Erkenntnis
dafür vorhanden war, daß die deutſche Demokratje durch dieſe ſchwere
Phaſe hindurchgehen muß, und daß wir alle die äußere, ſcheinbare
Niederlage auffaßten als Beſtätigung der Richtigkeit unſerer politiſchen

ieſe Stimmungen wurden für den, der nur die öffentlichen
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in den Wochen vor dem Parteitage Handel und Induſtrie ſich in den
Reichs und Landesausſchüſſen zur Temokratie in kaum zu erhoffender
Weiſe erneut bekannt hatten, traten die Arbeitnehmer auf dem Partei
tage ſelbſt zu einem großen Ausſchuß zuſammen. Die Jugendtagung
gab ſich, da der Gründer und Führer die Altersgrenze erreicht hat,
eine neue Leitung; der Mittelſtandsausſchuß konſtituierte ſich; die
Frauen berieten die ſie beſonders angehenden politiſchen Probkeme,
und die ſchwere Lage der Beamtenſchaft, der die Partei ganz beſonders
aufmerkſam gegenüberſteht, wurde im Beamtengausſchuſſe ſelbſt und
dann in gemeinſamer Erörterung mit der verſammelten Fraktion
beſprochen. Und in all dieſen Arbeiten war das Bekenntnis zur Demo
kratie, das Vertrauen und die Liebe zur Partei eine ganz ſelbſtperſtänd
liche Vorausſehung. Es zeigte ſich, daß die Beſorgniſſe unſerer werten
Freunde links und rechts um die Geſunbheit unſerer Partei recht über
flüſſig waren. Wieder, wie bei jeder Gelegenheit in den letzten Wochen,

erklärte Peterſen, daß niemand in der Führung an Fuſionen denke,
niemand darüber verhandelt hat. Dieſer Wille iſt unzweideutig und
unbeſtritten zum Ausdruck gekommen, und die von Conrad Haußmann
vertretene, überaus glückliche, einſtimmig angenommene Formulierung
der Weſtfalen verkündet, daß wir unſeren eigenen Weg gehen, daß dieſer

Weg der gleiche iſt und bleiben ſoll, wie er bei der Gründung der
Partei vorgezeichnet wurde: Wir ſind deutſche Republikaner, unſere
Politik iſt national, ſozial und kulturell gerichtet, wir lehnen Klaſſen
kämpfe ab und bleiben Jndividunaliſten auch auf dem Gebiete der
Wirtſchaft. Wenn über die Frage der Republik etwas mehr debattiert
wird, als das ſchließliche einmütige Bekenntnis des Parteitages viel
leicht zu rechtfertigen ſcheint, ſo darf man nicht überſehen, daß die
praltiſche Stellung der Partei eben herausgearbeitet werden mußte.
Man kann den ſtürmiſchen Beifall zu den Ausführungen von Hugo
Preuß geradezu als ein einmütiges Treugelöbnis der Partei zur
Republik auſſaſſen und feſtſtellen und auch unſere bayeriſchen
Freunde, die nach Stammeseigenart und der beſonderen Entwickelung
ihres Landes eine gewiſſe politiſche Sonderſtellung beanſpruchen können,

haben nicht den leifeſten Zweifel daran gelaſſen daß die Partei als
ſolche eine republikaniſche iſt, und daß der Grundſatz der Weimarer
Verfaſſung, der nicht nur dem Reiche, ſondern auch den Ländern die
Form des Freiſtaates vorſchreibt, unangetaſtet für alle die Richtſchnur
der politiſchen Arbeit bedeutet.

Daß auch in der Durchführung dieſes Gedankens an der berwund
barſten Stelle, nämlich im Heer, nicht gerüttelt wird, dafür gab die
Würde und mehr vielleicht noch das Auftreten von Geßler allen die
Sicherheit. Hier hatte man unbedingt das Gefühl, die Partei hat den
richtigen Man an den richtigen Platz geſtellt, und für den Kenner von
Maſſenverſammlungen war es geradezu ein künſtleriſcher Genuß, feſt
Zuſtellen, wie der Redner die Stimmung der Verſammlung zu ſich
Herüberriß und ſchließlich alle überzeugte. Eine andere Wertung muß
man der Rede von Walter Rathenau geben. Vom rein rethoriſchen
Standpunkte aus bedeutete ſie vielleicht den Höhepunkt der ganzen

Tagung Ernſte und gewichtige Bedenken gegen ſie kamen in der
Debatte Mit ein paar oberflächlichen Worten iſt eine Wirtſchaftsidee
von dem Umfang und der Durchdachtheit wie die Rathenauſche nicht
abzutun, aber, daß der Parteitag oder die Partei ſich nun etwa zu
dem planwirtſchaftlichen Gedanken bekannt hätte, darf nicht angenommen
werden.

Aber das iſt wiederum gut und prägt dem Nürnberger Parteitag
érnent einen beſonderen Stempel auf, daß wir das ſchwerſte Problem,
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Bayern für die Aufrechterhaltung der Cinwohnerwehren.

München 16. Dez. Wie vie Deutſche Tel.- Information zu
verläſſig hört, ſteht der bayeriſche Miniſterragt zur Antwortnote Nollets
auf. dem Standpunkt, daß die beſonderen Verhäle niſſe in Bayern die
Aufrechterhaltung der Einwohnerwehren unbedingt erheiſchen. Dieſe
Stellungnahme des bayeriſchen Miniſterpräſidenten iſt als Ergebnis
der letzten Miniſterratsſitzung der Reichsregierung mitgeteilt worden.

Gtrelkbeendigung durch die Veſatzungsbehörde.

Köln, 16. Dez. (WTB.) Die „Kölniſche Zeitung“ meldet ans
Krefeld. daß die ausſtändiſchen Straßenbahner geſtern auf Eingreifen
der Veſatzungsbehörde ihre Tätigkeit in vollem Umſange wieder aufge
nommen haben.

Hanzig gegen ſeien militäriſchen Mißbrauch.

Danzig, 16. Dez. (WTV.) Jn der geſtrigen Sitzung des Dan
ziger Vollsrakes, die im neuen Hauſe des Parkamcents, dem ehemaligen
Garniſonkommando Kattfand, wurde, wie die „Frankf. Ztg.“ meldet,
ein Antrag der bürgerlichen Mehrheitsparteken angenommen. der die
Regierung beauftragt Schritte zu unternehmen, um zu verhindern daß
auf Danzigs Gebiet Feſtungswerke gegen Oſtpreußen gebaut und miteiner polniſchen Beſatzung bis zu einer Diviſion belegt werden,

Streik der Kellner in Wien.
Wien, 16. Dez. Jn Wien brach ein Streik der Kaffee und Gaſt

hausangeſtellten aus, die Lohnforderungen ſtellten, die von den Be
triebsinhabern nicht bewilligt wurden. Wenn die Forderungen bis zum
17. Dezember nicht bewilligt werden, werden ſämtliche Kafffeehäuſer und
Gaſthöfe geſchloſſen werden.

Die rieſige Wirtſchaftskriſe in England.

Lonbdon, 16. Dez. Die engliſchen Zeitungen ſind gefüllt mit Dar
ſtellungen von der irtſchaftskriſe, die mit nnerhörter
Stärke über das Land hereingebrochen iſt. Erwartet
wurde ſie ſchon ſeit einigen Mongten. Die „Times“ weiſen darauf hin.
daß diejenigen in England, die Aktien zu ihrem Höchſtſtand gekauft
haben oder Anteil an einer der vielen nennen Geſellſchgften genommen
haben, in denen vielfach viel zu große Kapitalfen angelegt würden. auf
das, was jetzt vaſſiert, hätten vorbereitet ſein können. Unter dem Preis

weiſen die Ti b s den Zuſammenbruch der Dun
Gebiet der Tertilinduſtrie

igt ſich i in der ganzen Welt: am ſtärkſtenm Prodn gebiet von Lancaſhire, wo die Häfen mit britiſchen
Textilwaren überfüllt ſind. Jn Lancaſhire ſind die meiſten während der
Hochkonjunnktur vengebanten Fabriken jetzt anbeſchöftigt. Ferner ſind
die Aktien der Rüſtungsinduſtrie trotz aller Umſtellung auf Friedens
produktion ſtark gefallen. Sowohl Vickers wie auch Armſtrong ſind tfef
unter dem höchſten Preis ihrer Aktien im Jahre 1919. Der Daily
Telegravh“ ſagt, daß in der engliſchen Jnduſtrie die Porzellanerzeugnng
noch Ausſichten anf Abſatz hat und gibt im übrigen eine höchſt düſtere
Schilderung von den Häfen Englands, in denen unzählige
Schiffe ſtilliegen. Die Kriſe in England ſt verſchärſt durch die
Kriſein Jndien, die durch den plötzlichen ſchnellen Fall der Rupie
herbeigeführt wurde.

die Neugeſtaltung unſerer Wirtſchaft, aufzunehmen, vor allen anderen
berufen ſind, daß wir, die wir nicht auf Wirtſchaftsdoktrinen feſt
gelegt ſind, und die wir den Willen haben, das Wohl des geſamten
Volkes zur Geltung zu bringen, Wege aus der wirtſchaftlichen Not
und Beſorgnis finden müſſen.

Nun ſind die Tage vorübergegangen, Tage voller Anſtrengung,
aber auch vollex Befriedigung, und wir alle nehmen von ihnen für die
kommende politiſche Tätigkeit den Weckruf und das Loſungswort mit:
Vorwärts und aufwärts, an die Arbeit!

Deutſchland und die Enlente.

Guſtave Hervs warnt vor einer zu weit gehenden Entwaffnung
Deutſchlands.

Die Entente hat durch Herrn General Pollet, oder Herr General
Nollet hat für die Entente in ſeiner letzten Note die von der deutſchen
Regiexung für bie Aufrechterhaltung der Einwohnerwehren in Bahern
und der Selbſtſchutzorganiſationen in Oſtpreußen angeführten triſtigen
Gründe, daß nämlich in Bayern über 50 000 geſtohlene Gewehre in den
Händen der Kommuniſten ſeien, von ſich aus abgelehnt und behauptet,
die in der deutſchen Note gekennzeichnete Gefahr nicht zu ſehen.

Sehr im Gegenſatz zu diefer Ablehnung nach Schema F der deut
ſchen Note ſteht nun aber das, was ein franzöſiſcher Sozialiſt, deſſen
Stimme man in Frankreich nicht gewohnt iſt zu überhören, Guſt a ve
Hervé, über die Gefahr einer ſolchen von der Entente geſorderten
gänzlichen Entwaffnung Deutſchlands ſagt.

Jch glaube nicht an die Wiederkunſt der Hohenzollern auf den
Kaiſerthron. Aber es iſt nicht unmöglich, daß dem Königshaus von
Vayern, wenn die Umſtände n günſtig ſind, e Maßnahme ge
lingen könnte. Aber was will bvieſe zweifelhafte Gefahr gegenüber der
beinahe ſicheren Gefahr bedenten, der wir ausgeſetzt ſind, wenn wir
allzu vollſtändig Deutſchland entwaffnen! Dieſe Gefahr ſpringt in die
Augen. Die Niederlage von Wrangel in der Krim erlaubt jetzt den
Armeen Lenins, ſich, wenn ſie es wollen, auf Polen zu ſürzen. Man
hat Warſchan im letzten Augenblick einmal gerettet. Man würde es
wohl nicht ein zweites Mal im nächſten Frühjahr retten können, und
donn werden die bolſchewiſtiſchen Armeen der Ruſſen vor den Toren
Deutſchlands ſein. Das würde ein gewaltiges Aufbrauſen in den
Arbeitergegenden dieſes Landes bedenten. An dieſem Tage wird das
„bürgerliche“ Deutſchland nicht allein für England, ſondern auch für
Frankreich den einzigen Damm bedeuten, der fähig iſt, dieſe plößliche
hohe Springflut aufzuhalten. Es wird dazu fähig ſein, gewiß, aber
nur unter der Bedingung, daß wir es nicht allzu ſehr in militäriſcher
Hinſicht desorganiſteren und daß wir ihm die Mittel erhalten, um ſich
die innere Ordnung aufrecht zu erhalten. Gewiß widerſtrebt es uns,
gezwungen zu ſein, ein konſervatives und reaktionäres Deutſchland als
einen eventuellen Verbündeten gegen den ruſſiſchen Bolſchewismus zu
betrachten. Oder würben Sie vielleicht es vorziehen, zu warten, bis
auch dex deutſche Damm nach dem polniſchen fortgeriſſen wird und daß
die bolſchewiſtiſche Springflut bis an den Rhein gelangt!

Eine Entſchuldigungsnote wegen des Cuxhavener Zwiſchenfalls.
Der Reichsminiſter des Außern ha! dem Vorſitzenden des inter

alltierten Maxine-Uberwachungsausſchuſſes, Admiral Carlton, eine
Note übergeben, in der es u. g. heißt
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Eine Haßtede Vivianis im. Völkerbund gegen Deutſchland
HBenf, 16. Dez. Jn der Abendſitzung des Völkerbundes entſtand

plöhlich eine lebhafte Debatte über die Frage der Aufnahme
Deutſchlands, die der ganzen Sitzung einen ſenſationellen An
ſtrich verlieh. Der ſchweizeriſche Delegierte, Bundespräſident Motta,
wies in einer formvollendeten Rede darauf hin, daß der Völkerbund
ſolange er nicht die Univerſalität beſitze ſein Ziel nicht erreichen könnte,
und daß bedaucerlicherweiſe Amerika, Rußland und Deutſchland ihm
noch nicht angehörten. Als das Wort „Deutſchland“ fiel, ſprang der
franzöſiſche Delegierte Viviani erregt auf und verlangte das Wort.
Bundespräſident Motta ſprach zum Schluß ſeiner Rede die Hoffnung
aus, daß, wenn die Frage der Aufnahme Deutſchlands geſtellt werde
man ſie im Sinne der Gerechtigkeit köſen müſſe. Unter allgemeiner
Spannung beſtieg Vivigni die Rednertribüne. Man hörte ſeinen
Worten die ſtarke innere Erregung an, die er auch durch die höfliche
Jorm, in der Viviani dem Bundespräſidenten Molta erwiderte, nicht
abzuſchwächen vermochte. Viviani erllärte, daß der Völkerbund
Deutſchland nicht rufen könne, ſondern daß Deutſchland ſich
in den Stand ſetzen müſſe, in ihn eintreten zu können. Viviani verlas
den erſten Artikel des Völlerbundpaktes. der feſte Garantien für die
Jnunchaltung der internationalen Verpflichtungen fordert. Er ſagte
dann, daß Deutſchland in die Völkerbundsverſatnmlung nicht eintreten
könne, wenn es dieſe Garantien nicht geliefert habe. Seit
zwei Jahren gber warte man darauf. Als Viviani die Tribüne verließ,
erſcholl ein Beifall, wie ihn die Völkerbundsverſammlung ſeit im
Beſtehen noch nicht gehört hatte. Der engliſche Delegierte Lord Robert
Cecil betonte nach der Rede Vivianis ſeine Kbereinſtimmung init den
Ausführungen Vivianis. Nicht nur Hſterreich gegenüber, ſondern auch
allen anderen Staaten gegenüber müßte man darauf ſehen, daß ſie Be
weiſe geben für ihren guten Willen, ihre internationalen Verpflichtungen
zu erfüllen. Wer dieſen Beweis nicht gebe, den ſolle man lieber nicht
aufnehmen. Von dieſer Grundlage des Völkerbundes dürfe man nicht
ab weichen. Die engliſche Delegation ſchließe ſich volleſtändig der Auffaſſung Bivianis an. Nachdem noch der
hraſilianiſche Delegierte Fernandez ſeine Zuſtimmung zu den Ausfüh
rungen Vivianis und Mottas ausgeſprochen und der Hoffnung Aus
druck gegeben hatte, daß Deutſchland hald aufgenommen werden könne
wurde die Aufnahme Oſterreichs einſtimmig beſchloſſen.

Die Marinebonkurrenten Amerißa, Großbritannien

und Japan.
Waſhington, 16. Dez. Ter Senat hat eine Entſchtie

des Republikaners Borah, die von Wilſon verlangt, daß er mit G
britannien und Japan in Verhandlungen eintrete, um
Schifſsbauten in den nächſten fünf Jahren auf die Hälft
herabzuſetzen, ohne Ausſprache d r Kommiſſion für auswärtige
Angelegenheiten überwieſen. Jm Marinenusſchuſſe wandte ſich Marine
ſckretär Daniels gegen den Vorſchlag. Amerika müſſe das Schiff
bauprogramm aufrechterhalten, bis die ganze Welt ſich dahin geeinigt
n guftauchende Schwierigkeiten nicht mehr durch Waffengewalt zu
entſcheiden

Paris 16. Dez. Nach einer Havas- Meldung aus London
hat die Regierung dem Unterhauſe eine Vorlage unterbreites, welche
einen Zuſatzkredit von 6 Millionen Pfund Sterling für die
Krigsmarine verlangt.

Jm Namen der deutſchen Regierung ſpreche ich das lebhafte ſte
Bedauern über den ernſten Zwiſchenfall aus der ſich am
16. November in Cuxhaven zugetragen hat, und ich vitte Sie, Herr
Admirgl, auch den beleidigten Offizieren ſelbſt den Ausdruck meines
Bedauerns übermitteln zu wollen. Das bisherige Ergebnis der Er
mittelungen iſt in der anliegenden Denkſchrift enthalten. Wie ich
daraus zu erſehen bitte, iſt der Verdacht, daß der Feſtungskommandant,
Fregattenkapitän Heinecke, die Ausſchreitungen gegen die Mitglieder
der interalliierten Marine-Kontrollkommiſſion zugelaſſen und ſogar
begünſtigt habe, durch die Unterſuchung widerlegt. Dagegen muß zu
egeben werden, daß einige Truppenkommandeure und Offiziere einrn trifft. Auch ſie hatten zwar den feſten Willen, Zwiſchenfälle

zu vermeiden. Sie haben aber in KUberſchätzung der n ihrerTruppen nicht alle Vorſichtsmaßnahmen erſchöpft und inſoſern ſahr

läſſig gehandelt. Sie werden deswegen gebührend zur Rechenſchaft
gezogen werden. Ebenſo wird mit der verdienten Strenge gegen die
Mannſchaften vorgegangen werden, die ſich der unverantwortlichen Be
läſtigungen der Kontrolloffiziere ſchuldig gemacht haben. Uber die Be
ſtrafung wird weitere Mitteilung erfolgen.
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Vor dem Veginn der Vrüſſeler Veratungen,

Paris, 15. Dez. Morgen beginnen die Beſprechungen
der Sachverſtändigen in Brüſſel. Es iſt anzunehmen, daß dieſe
10 Tage dauern werden. Nach einer Meldung des „Temps“ aus
Brüſſel iſt nicht in Ausſicht genommen, eigene Kommuniques jeden Tag
nach den Beratungen auszugeben. Es wird zweifellos nicht leicht ſein,
daß ſich die deutſchen und die alliierten Sachverſtändigen auf eine
alle Teile befriedigende Formel einigen. Die Gegenſätze,

die auszugleichen ſind, ſcheinen noch immer außerordentlich groß. Um
nur eine Frage hervorzuheben: Es wird von franzöſiſcher Seite be
anſprucht werden, d in die Materialliefernngen, die
Deutſchland zu leiſten haben wird, auch die Kohlenlieferungen
einzubeziehen ſind, daß demnach das Abkommen von Spa nicht
mehr in derſelben Weiſe fortgeſetzt werden ſoll, wie bisher. Wenn
demnach die Kohlenlieſerungen Deutſchlands auf das Wiedergut
machungskonto gebncht würden. ſo würden damit die Gold
vorſchüſſe, die Frankreich bisher auf die Kohlenlieferungen leiſtete,
in Fortfall kommen. Neben dieſer Schwierigkeit, die in Brüſſel zu
löſen wäre, ſind die anderen nicht weniger groß. Eine Beruhignung,
daß in Brüſſel vielleicht doch endgültige Abmachungen getroffen werden
könnten vermöchte man nur in der Tatſache zu erblicken, daß der eng
liſche Delegierte Lord d'Abernon, wie ans zuverläſſiger Quelle mit
geteilt wird, zweifellos alle Anſtrengungen machen wird, um den toten
Punkt in den Entſchädigungsfragen zu überwinden und Deutſchland
und England zur Einigung zu bringen. Die „Liberté“ nennt es eine
außerordentliche Jlluſion, wenn man zu hofſen ſcheine, daß es mit
Scharfſinn und gutem Willen von beiden Seiten gelingen werde, zu
einem befriedigenden Einvernehmen zu gelangen. Deutſchland habe
durch ſein Verſchulden ſo hohe Entſchädigungskoſten zu leiſten, daß es
faſt unmöglich ſei, eine endgültige Summe und die Dauer der Zah
lungen feſtzuſetzen. Nur die Beſetzung des linken Rheinufers ſichere Frankreich die Bezahlung der Entſchädigungsſumme.
Es ſei faſt gewiß, daß die deutſchen Sachverſtändigen in Brüſſel dieſe
Frage aufwerfen könnten. aber die franzöſiſchen Vertreter würden
Frankreich ſeine einzige Sicherheit entziehen, wenn ſie die Zwaunge-
maßnahmen gegenüber Deutſchland abſchwächen wärden.



Wer angebche bentthe Ganb nur
Der Petft Pariſien“ läßt ſich aus beſondere gut unterrichteter

Berliner Quelle melden, daß die deutſche Abordnun g in Brüſſel
ſolgende Punkte vertreten werde:

I. die Sachverſtändigen der Entente von der Notwendigkeit zu
jberzengen, die Laſten fürdie Beſaßungbes linken hein
Kfer s zu verminbern,

2. bie Lieferungen, die Deutſchland vornehme, mit Weltmarkt-
preiſfen zu bezahlen,

3 bezüglich der 20 Milliarden Goldmark, die Deutſchland bis zum
Mai 1921 zu bezahlen habe, anzuerkennen, daß ſie bereits entrichtet,

wenn nicht gar überſchritten ſeien, und zwar durch die an die Allilerten
ab getretenen Gebiete, durch Viehablieferunngen,Schiffslieferungen uſw.

4. wenn die Bewilligung der Weltmarktpreiſe grunbſätzlich an
e werbde, wollten die deutſchen Delegierten einen Plan der

Liederherſtellung vorlegen, der in der Feſtlegung einer Geſamt
untme ber von Deutſchland zu zahlenden Entſchädigungen begründet
ein ſolle. Dieſe Entſchädigung ſolle in dreißig Jahresraten abgetragen

werden, wobei Deutſchland die Möglichkeit haben ſolle, im Laufe der
Jahre größere Zahlungen zu leiſten und ſich dadurch ſeiner Schulden
n zu entledigen. Die einzelnen Jahressahlungen würden nicht auf

ieſelben Beträge lauten, ſondern veränderlich ſein, je nach der Zu
nahme des deutſchen Wohlſtandes. Sie ſollten auch vermindert
werden können, wenn in Deutſchland eine wirtſchaftliche Kriſe herrſche.

Die erſten Beſchlüſſe der Sachverſtänbigen-Konferenz.
B rülſel, 16. Dez. Die Konferenz der allilerten Sachverſtändigen

hat einſtimmig Delgervix zu ihrem Vorſitzenden gewählt. Hieranſf ſehte
ie ein allgemeines Arbeitsvrogramm ſeſt. Das Programm, welches
ie Finanz- und Wirtſchaftsfragen und die Leiſtungsſähigkeit umfaßt,

wurde hente den deutſchen Delegierten mitgeteilt, die morgen an den
Arbeiten der Konferenz teilnehmen werden.

Die deutſche Delegatiton iſt heute hier angekommen und im
Hotel Aſtoria untergebracht

Nach einer „Temps“ Meldung fand die Sitzung der Sachverſtän
bigenkonferenz im Palais de l' Academie ſtatt. Jn ver geſtrigen Be
ratung iſt beſtimmt worden, daß die Alliierten Anfragen an die deutſchen
Bevollmächtigten richten werden über die wirtſchaftliche und finanzielle
Lage Dentſchlands, außerdem werden ſie von den deutſchen Vertretern
eine Erklärung verlangen, u welche Fragen ſie ſoſort antworten
können. Jede akademiſche Diskuſſion ſoll vermieden werden.

Die Aufnahme Oſterreichs in den Völkerbund beſchloſſen.
Genf, 16. Dez. In der Abendſitzung der Voſſverſammlung des

Völkerbundes wurde die Aufnahme Oſterreichs in den Völker
bund einſtimmig beſchloſſen.

e

Franzöſiſche Schandtaten gleich gefürchtet in Griechenland wie am Rhein.

Amſterdam 16. Dez. Der Reiſe berichterſtatter des „Allgemeen
Handelsbald“, Nijpeis, ſchreibt aus Alhen, ihm ſei in Saloniki auf
gefallen, daß dort ſelbſt die überzeugteſten Anhänger Venſzelos ſich
nicht die geringſte Mühe gegeben haben, der heftigen Kritik an den
u ent Truppen der früheren Salonikiarmee zu widerſprechen
in leidenſchaſtlicher Venizeliſt habe ihm erzählt, daß ſeine Frau

138 Jahr lang nicht gewagt habe, das Haus zu perlaſſen, aus Angſt
vor den Franzoſen, die ganz Saloniki terroriſſert hätten und in derunverſchämteſten Weiſe mit ihren Negern und Aſiga-
ten auf die Frauenjagd gezogen wären. Venizeliſten und
Konſtantiniſten hätten ſich in dieſer Hinſicht völlig gleichlautend ge
äußert und mit ihrer Kritik kein Ende gefunden.

Haag, 16. Dez. Ein Mitglied des hoſſändiſchen Frauenbundes
verurteilt in ſchärfſten Worten im Nieuwe Courant“ das demorag-
lſierende Auftreten der Franzoſen im Rheinlandeund ſagt, unter dieſen fürchterlichen Umſtänden habe der holländiſche
Frauenbund zur Erhöhung des ſittlichen Bewußtſeins die Jniligtive
ur Anrufung des Völkerbundes genommen und alle hollän
iſchen Frauenverbände erſucht, ihre Zuſtimmung dazu zu erteilen.

Die Lage im Reiche.
Die Wiederaufnahme der Handelsbeziehungen mit Sübſlawien.

Berlin, 15. Dez. Eine deutſche Peglerungskommiſſion unter
Führung des Miniſtexialdirektors im Auswärtigen Amt, von Stock

ammer, iſt nach Belgrad abgereiſt, um Verhandlungen über eine
t e n der wirtſchaftlichen Beziehungen mit Sübſlawien

ühren.S Wahl eines ſozialiſtiſchen Laubrats.
Neuſtrelitz, 15. Dez. Der ſozialiſtiſche Gutsbeſitzer Becker

(Bartwannshagen) iſt als Nachfolger von Hans Leuß zum Land
rat (Droſt) des Kreiſes Stargard mit 4000 Stimmen gegen 8800
Stimmen der Rechten gewählt worden.

Annahme der Beamten-Beſoldungs-Vorleige.
Bexkin, 16. Dez. Der Beſoldungsausſchuß der Landesverſamm-

lung nahm heüte bie Vorlagen über die Begrmtenbeſoldung an. Durch
die Neuregelung werden die Altpenſionäre den Neupenſtonären gleich
geſtellt. Die weiblichen Beamten erhalten bei gleichen Pflichten die
gleichen Bezüge wie die männlichen. Eine Reihe von Beamken iſt in
niedrigere Gruppen teilweiſe mit Aufrückungsmöglichkeit eingerelht
worden.

Eine ſcharfe Kritik des Reichstagspräſibenten am Parlament.
Breslau, 16. Dez. In der Breslauer „Volkswacht“ unterzieht

der Präſident des deutſchen Reichstages und Abgeorbneter für Breslau,
aul Löbe, den parlamentariſchen Betrieb der letzten Zeit einer frel

mütigen und gewiß treffenden Kritik:
Daß neben einem Reſchsparlament noch zehn große und ekwa acht

kleine Landesparlamente die Geſetzesfabrikation betreiben, iſt wohl eine
unabwendbare Einrichtung, ſo lange noch die Einzel- und Kleinſlaaterel
an Stelle der Einheltsrepublik herrſcht. Wie unratlonell aber ſelbſt in
dem hervorragendſten bieſer Parlamente gearbeitet wird, wievlel Straft,
Sche ünd Geld dabel unnütz vertan werden geht aus der Beratung des
Etats hervor. Seit Wochen berät der Reichstag den Reichshaushalts-
e für das Rechnungsjahr 1920-21 (von April zu April.) Dreiviertel
teſes Jahres liegen hinter uns, Einnahmen und Ausgaben ſür dieſeZeit ſind längſt entſchieden, erledigt, können durch Reden und Beſchlüſſe

Le net beelnflußt werben. Mehr noch: Der Etat für des nächſte
Jahr muß bei den einzelnen Behörden a ſchon entworfen und auf
geſtellt ſein. Im Januar, ſpäteſtens Februar ſoll auch er dem Parla
ment vorliegen Auch dafür können etwaige Richtlinten und neue Ge
ſichtspunkte für die Aufſtellung bei den Behörden nicht mehr in Frage
komimen, da es bereits zu ſpät iſt. Löbe führt dann die Gründe an
die die Verſpäkung der Verhandlungen entſchuldigen, meint aber daß
bie Parteien ſich viel weniger parteipolltiſch auslaſſen müßten, daß ſie
53 bei den politiſchen Debatten bei ſedem Gegenſtand der Tagesordnung

es parteipolitiſchen Gezänks mehr enthalten müßten. Die Folge dieſer
Parteipolittk im Parlament ſei, daß die Abgeordneten gleichgültig ge
worden ſeien. Es fände eine Maſſenflucht der Mehrzahl der Abgeord
neten ſtatt. Von 460 Abgeordneten laſſen ſich 250 überhaupt nicht
ſehen, der Reſt gibt Gaſtrollen von einigen Minnten, um ſich dann
irgendwo innerhalb ober außerhalb des Hauſes nühlicherer Beſchäfti
gung hinzugeben.“

Her poſitive Vorſchlag Löbes zur Verbeſſerung geht dahin, daß die
Fraktionen, deren Zahl durch die Spaltung des Zentrums und der
U. S. P. auf 8 vermehrt ſel, ihre ſogen. zweite Rednergarnitur bei den
Generaldebakten beſeltigen und die Redezeit jedes einzelnen auf bis
höchſtens 1 Stunde verkürzen.

Der Tarifvertrag im Mitteldeutſchen Braunkohlenbergban,
der zwiſchen dem Arbeltgebervperband für den Braunkohlenbergbau und
ſehlne Unterverbände Anhalt, Bitterfeld, Borna, Halle, Magdeburg und
den Angeſtellktenorganiſationen abgeſchloſſen wurde, iſt für allgemeinver
bindlich erklärt worden. Die Verbindiichkeit erſtreckt ſich auch auf die
im April und Auguſt abgeſchloſſenen Nachträge. Die Verbindlichkeits
erklärung beginnt am 1. Oktober 1920.

Die Ergebniſſe des erſten deutſchen Beamtenwirtſchaftstages.
Der in Berlin kagende erſte deutſche Beamtenwirtſchaftstag iſt be

endet. Dem Ausbau des Genoſſenſchaftsgedankens auf dem Gebiete des
Wohn und Sieblungsweſens, der Perſonen und Sachverſicherung, der
Schaffung einer Krankenkaſſe, vor allem aber der Erfgſſung des geſamten
Beamtengeldverkehrs zur Durchführung wirtſchaſtlicher Selbſthilfe
gglten die Verhandlungen. Am Freitag wurde die körperſchaftliche Ein
gliederung der gewerlſchaftlichen Organiſationen, namentlich des Deut
ſchen BeamtenBundes, in den Beamtenwirtſchaftsbund vollzogen

Die Schließung der Berliner Hotelbetriebe.
Wie ſchon kurz angedeutet, iſt am Mittwoch die Schließung der

Küchenbetriebe der Berliner Hotels und großen Weinreſtaurants erfolgt.
Eine aus Hotellerkreiſen gebildete Kontrollkommiſſion wird darüber
wachen, daß in allen der Organiſagtion angegliederten Unternehmungen
die Schließung der Betriebe einwändfrei durchgeführt wird. Auch das
Hotel Adlon, das ſich bisher abwartend verhielt, ſoll ſich jeßt dem Vor
gehen angeſchloſſen haben.

Kein Streik der Dresdener Eiſenbahner.
Die Berllner Blättermeldungen, nach denen die Dresdener Eiſen

bahner bereits am Mittwoch in den Ausſtand trefen ſollten, ſind unrichtig
Die Dresdener Eiſenbahner ſandten eine Abordnung vach Berlin und
werden ſich an die dort gefaßten Beſchlüſſe halten. Eine Parole zum
Streik wurde ſedenfalls bis jetzt noch nicht ausgegeben. Auf Grund der
Regierungsmaßnahmen gilt in Eiſenbahnerkreiſen die Kriſis als bis
zum Januar vertagt. Da dle Eiſenbahnarbeiter ebenfalls in Lohnver-
handlungen ſtehen, iſt es allerdings nicht gusgeſchloſſen, daß ſich bei eivem
Streik der Arbeiter die im Betriebe ſtehenden Eiſenbahnbeamten ſolida
riſch erklären

Streik der Straßenbahner in Kaſſcl.
Kaſſel, 16. Dez. Die Angeſtellten und Arbeiter der GroßenKaſſeler Straßenbahn traten beute mittag in den Streik Am Freitag

ſollten Verhandlungen über Lobnerhöhungen ſtattfinden. Die hente vor
twittag ahgehglktene Betriebsverſammlung beſchloß aber den ſofortigen
Streik Die Metallarbeiter ließen ihre Sympathie erklären. Ein Be
ſchluß der Metallarbeiter iſt noch nicht herbeigeführt.

Kataſtrophale Lage der Kinderpſlegeanſtalten.
Jmmer neue Tatſachen zeigen, wie ſchrecklich die Verhältniſſe ſind

und wie nötig es iſt, der Not der Kinder Einhalt zu tun. Zahlreiche
von der privaten Wohltätigkeit geſpeiſte Anſtalten und Heime gehen ein,
weil die Mittel nicht mehr reichlich genug fließen, weil Wäſche und andere
Ausſtattungsgegenſtände nicht mehr bezahlt werden können. In Berlin
müßten infolge der Teuerung 32 Prozent aller Säuglings
heime, 21 Prozent aller Mütterheime und 2s Prozent
äller Krippen geſchloſſen werden. Die Kinderklinik der
Charité hat weder Wäſche noch Verbandsſtoffe. Tauſende von Kindern
müſſen zugrunde gehen, wenn nicht ungeſäumt geholfen wird.

Die Erfaſſung des Brotgetreides.
Zu der von einem Berliner Blatt gehragchten Mitteilung, nach der

die hreußiſche Regierung plötzlich eine ſchärfere Erfoſſung des Brot
getreides durchführen wollte, wird von zuſtändiger Steſſe mitgeteilt:
Reichsminiſter Dr. Hermes hatte Maßnahmen zur ſchörkeren Er
faſſung des Vrotgetreides mit Rückcht auf die mangelhafte Ablieferung
bereits in verſchiedenen Reden gugekündigt. Wir ſtehen in dieſem Jahre
beſonders ungünſtigen Verhältniſſen in Fezng auf die Getreideg lieferung
gegenüber. welche Maßnahmen zur ſchärfſten Erfaſſung unbedingt ge
boten erſcheinen laſſen. Es handelt ſich bei der vorzunehmenden Aktion
leviglich um eine Nachſchau zur CErfaſſfung des abliefe-
rungs pflichtigen Getreides wie ſie bisher in jedem Jahr
ſtettgefunden hat, nur daß dieſe Nachſchau in dieſem Jahre etwos
früher einſetzen wird. Die geſamte Durchführung der Er
faſſungsmaſßnahmen liegt in den Händen des Landes
gtetreidegmtes als des führenden Organes. Daß dabei gegebenen-
falls bewaffnete Macht in Anſpruch genommen wird, iſt weder
etwas Beſonderes noch Nenes, ſondern ſchon in den letzten
zwei Jahren in allen erforderlichen Fällen geſchehen.

Steiger Werner ſcheidet aus der Verſtändigungskommiſſion zur
Sozigliſierung des Bergbaues aus.

Aus Berlin wird berichtet Steiger Werner hat guf die Mit
gliedſchaft in der Verſtändigungskommiſſion, die die Sozioliſierung des
Kohlenbergbaues zu beraten hat, verzichtet. Dazu ſchreibt die Frei
heit Werner iſt Rechtsſozialiſt und ein führerdes Mitglied des
Steigerverbandes, der der Afa angeſchloſſen iſt. Sein Verband und er
ſelbſt ſtehen auf dem Standpunkt der Vollſozialiſierung. Da

auch der Alte Bergarbeiterverband die Mitarbeit an dem Kommiſſlonseehga abgelehnt hat, iſt heute die ſogialiſtiſche Arbeilere und e
telltenſchaft in der Kommiſſion nicht mehr vertreten, Und die Kom
miſſion iſt dadurch in der Tat geſprengt

Daß die Kommiſſion durch dieſen in der Tat bedauerlichen Schritt
Werners geſprengt ſei können wir nicht anerkennen Solange die Chriſt
lichen und die HirſchDunckerſchen W s Beiſpiel nichtdavon keine Rede ſein. ht folgen. kann

Wieder ein Flugzengpark beſchlagnahmt
Detmold, 16. Dez. Jm Walde vei Bad Salzungen wurden

geſtern Teile eines Flygzeugparkes im Werte von über einer Million
Mark gefunden, die offenbar dahin transportiert worden waren, um
von dort aus verſchoben zu werden. Das vorgefundene Moterigl das
u. a. acht große Kiſten mit geht Flugzcugmotoren, Propellerteſlen uſw.
erthielt, wurde von den Behörden heſchlagnahmt. Es handelt ſich um
Heeresgut, das auf Verlangen der Entente vernichtet werden ſollte.

Erzberger beantragt ſeine Strafverfolgung,
Berlin, 16. Dez. Wie die „Germonig“ Hört, hat Exzberger den

Peichstag gebeten die Genehmigung zur Strafperfelgung zu erteilen da
ihm alles daran liege. die Angelegenheit vollkommen zu klären. Es
handelt ſich wie des Blatt weiter meldet ſei dem Straſverfahren um
ein Nachſpiel zum Prozeß Erzberger-Helffer' h. während deſſen Verlauf
Erzberger nach der Anllageſchriſt in fünf Punkten die Eidespflicht ver
letzt haben ſollte.

Provinz und Nachbarländer.
rturs 16. Dez. Der Umbau der Karlskaſerne und

die Forderung der Mehrheitsſozſaldemokragten guf Schaffung einer
neuen beſoldeten Stadtratsſfelle bildeten den Mitteſhunkt der Ver-
handlungen in der letzten Gemeinderatsſitzung. Die bürgerlichen
Stadtverordneten ſtimmten gegen die Vorlage über den Umban, der
2 Millionen Mark koſten ſoll. Sie ſind der Anſicht, daß die
Ausführung erheblich höhere Koſten verurſachen wird. die man bei der
troſtloſen Finanzlage nicht verantworten könne. Auch gegen die Schaf
fung einer vierten beſoldeten Stadtratsſtelle ſprachen
ſich die bürgerlichen Stadtherordneten aus. Beide Anträge wurden
mit gllen webrheitsſozigliſtiſchen gegen alle bürgerlichen und neukommu
niſtiſchen Stimmen angenommen.

h. Anhalt, 16. Dez. Im Freiſtaagt Anhalt werden keine Ordens-
guszeichnungen mehr verliehen. Um aber ſolchen Männern und Frauen,
die ſich auf irgendeinem Gebiete in ſelbſtloſer. uneigennüßziger Weiſe
hervorgetan haben, den Dank dafür auszudrſcken, wurden auf Vergu
laſſung des Stagksrats Medgillken geprägt. Sie tragen auf der
einen Seite die Worte: „Der Freiſtaat Anhalt dem Verdienſte Auf
der anderen Seife dieſer Medgille iſt ein kräftige Männercgeſtalt dar
geſtellt, die die Arbeit verſinnbildlicht. Die gus Bronze bergeſtellten
Denfmünzen haben die Größe des früheren Talers. Der Staatsrat hat
bereits mehrere dieſer Auszeichnungen verliehen.

Den Magdeburger Hansbeſiern eine 40 prozentige Mieterhöhung
zugebilligt!

Wie wir aus Magdeburg erfahren. hat ſich der von den Stadt
verordyeten gewählte Ausſchuß zur Feſtſetzung der Miethöchſtyreiſe in
ſeiner letzten Sikung mit der Erhöhuno des Mietzuſchlages beſchäftigt.
Es wurde beſchloſſen, den Hausbeſitzern eine Erhöhung der
Friedensmiete bis zu 40 Prozent zuzugeſtehen. Der Aufſchlag
ſoll nicht allgemein erhoben werden, ſondern ſich jeweils nach dem
Ertragswert des einzeſnen Hauſes richten. Jn Zweifelsſfällen wird
alſo nach wie vor das Mieteinioungsgmt zu entſcheiden haben. Koſten
für notwendige Revaraturen ſind in dem Mietzuſchlag nicht enthalten.
Die Hausbeſitzer werden in dieſem Falle Anträge nach S 10 der Höchſt
mietenverordnung ſtellen müſſen. Der Magiſtrat hat in ſeiner
geſtrigen Sitzung dieſem Beſchluß zugeſtimmt,

Merſeburg und Amgegend.
16. Dezember.

Wer hilft den Oberſchleſtern bei t m
a eines Kindes Uns wird ge ObeBau von Baracken für Udermei iſt g hen li iel Kinde
Ortſchaſten, wo die Unterkunft für die erwarteten St
ausxeicht, auf die Dauer von 4 Wochen [I4 Tage
14 Tage nach dem Tage der Abſtimmung) in die benachbarten Pro
vinzen Mittel- und Niederſchleſien, Brandenburg, Provinz und Frei

ſtaat Sachſen zu entſenden ein Oberſchleſien verpflichten, für jedes abgegebene Kind ein Bett für
einen ſtimmberechtigten Gaſt unentgeltlich zur Verfügung zu ſtellen.
Die Mindeſtzahl von Kindern, die in eine Ortſchaft überſandt werden
kann, muß im Jntereſſe einer Vereinfachung der Organiſation auf 10
feſtgeſetzt werden. Da mit der Abſtimmung ſchon im Januar gerechnet
werden muß, kann das vorſtebend dargelegte Kiel nur dann in vollem
Umfange erreicht werden, wenn die Arbeit ſofort einſetzt und alle
Kreiſe opferwillig und hilfsbereit ihr Heim den oberſchleſfiſchen Kin
dern öffnen. Falls Familien bereit ſind, oberſchleſiſche Kinder bei ſich
aufzunehmen, aber Unterkunft und Vervflegung ohne Entgelt nicht ge
währen können, ſo kann eine tägliche Beihilfe bis zur Höhe von 5
für jedes Kind gezahlt werden, die Zahlung erfolgt durch die Orts
gruvpen am letzten Tage der Beherbergung und gegen Quittung
(Formular geht noch zu. Jm Intereſſe der guten Unterbringung der
Abſtimmungsberechtigten ſind die Anmeldungen, hoffentlich recht zahl
reiche, bei der Ortsgruphe Merſeburg. Bürgergarten 13. anzubringen

Weoxnung vor dem Studium der Zahnheilkunde. Jn der „Zahn
ärztlichen Rundſchau“ leſen wir folgendes „Zu den mit am meiſten
überfüllkten Studfenfächern an der Univerſität gehört gegenwärtig die
Zahnheilkunde. Dabei ſind die Koſten des Studiums außerordentlich
hoch; nach heutigen Preiſen erfordert das ſieben-ſemeſtrige Studium min-
deſtens 50 000 wobei noch äußerſte Sparſamkeit und Einſchränkung
geboten iſt. Die Ausbildungsmöglichkeit wird durch die Überfüllung der
Inſtitute ſehr verringert. Die erſte Einrichtung bei der Niederlaſſung
iſt auf wenigſtens 120 000 zu ſchätzen. Die Ausſichten für ſpäteren
Erwerb ſind ſchlecht. Von dem Ergreifen dieſes Berufes iſt daher
dringend abzuraten.“

Wie man Veethoven zu Grabe krug.
(Zum 150. Geburtstage am 16. Dezember 1920.)

Von Johannes Heinrich Brauch- Duisburg.
(Muchdruck verboten.

Der Welt größter Muſiker und Komponiſt war nicht mehr. Alser ſtarb, hatte Kein Hüttenbrechers rechte Hand ſein Haupt geſtüßt,

mit der linken drückte er ihm, als der Pulsſchlag ansſetzte und der Atem
n Dienſt verſagte, die halb zugefallenen Augenliber zu. Stärr und
alt lag der kleine Körper im Bett, das bleiche, im Tode nöch häßlicher

erſcheinende, pockennarbige Geſicht ſtierte, wenn ein n deren
und den auf der Straße liegenden Märzſchnee zum
brachte, geſpenſterhaft aus weißen Laken. Frau van Beethoven, des
Verſchiedenen Schwägerin, die auch anweſend wär, ſchnitt mechaniſch
dem Toten eine Haarlocke ab und gab ſie dem Schüler, der das Heilig-
m an ſeinem Herzen barg, den blaſſen, ſchief geworbenen Mund des
Lehrers küßte und hinauseilte, ſeine Tränen urd ſeine ſchmerzgroße
Trauer durch den wütenden Sturm mildern zu laſſen. Sein Weg, der
erſt nach langer Weile planvoll wurde, führte zum Verleger Tobias
Haslinger, dem er die ſchwarze Nachricht brachte. Dann hielt es den
jungen Menſchen nicht mehr in den Mauern Wiens, die Enge wollre
ihn erdrücken, er brauchte Einſamkeit und verſchaffte ſie ſich. indem er
ſpät abends eine Poſt mietete und ſeiner Grazer Heimat entgegenfuhr.

Die Stephansſtadt hatte Beethoven faſt e et den Eigenbrödler
und Einſamen. Jüngere waren gekommen und hatten den Menſchen
nicht das, was er ſchüf, in Schatten geſtellt. Als aber die Lunde von
ſeinem Sterben durch Straßen und Gaſſen zog, an die Türen der
Häuſer pochte und an die Ohren derjenigen, die darin wohnten, da er
wachte man erſchrocken aus dem Nichterinnern, beſann ſich und ſpendete
dem großen Toten hier und dort manch liebes und gutes Wort. Ganz
Wien war klagende Gemeinde, ganz Wien ging zum Schwarzſpanier
e und blickte ſchweigend zu den Fenſtern, dahinter die irdiſchen
überreſte des gewaltigen Komponiſten, des Vorwärtsdrängers und des
Rieſen unter dem Banner der Muſik, aufgebahrt lagen. Alle diejenigen
aber, die den Heimgegangenen gekannt und ihm nahegeſtanden hatten,
trafen Vorbereitungen zu dem Leichenbegängnis, das am 29. März um
88 Uhr ſtattfinden ſollte. Haslinger, Piringer, Aßmayer und Schind
ler ließen Einladungskarten drucken und verſenden. Baron v. Schlechta
und Caſtelli dichteten Trauerverſe, die bei der Totenfeier verteilt werden ſollten, Haslinger ſuchte eine Kompoſition Beethovens für vier Po

e

Piderleuchten

ſaunen hervor, bearbeitete ſie für Singſtimmen, ihr den Text des
Miſerere unterlegend, und ordnete an, daß ſie im Leichenzuge abhecſeind geblaſen unb geſungen werde.

Als der für die Seiſernng beſtimmte Nachmittag ſeine Stunden ins

ewige Slundenglas der Zeit rinnen ließ, pilgerten ans allen Gegenden
Wiens und aus den Vorſtädten Ströme von Menſchen zu dem Hauſe
am Glacis, wo die Sterbewohnung Beethovens gelegen war. An 20 000
Männer und Frauen waren gekommen, um dem Verſchlafenen einen
letzten Gruß zu ſenden, um ihm noch einmal zu ſagen, welche Ehre ſie
für ihn in ihrer Seele trugen.

Das Zimmer, in dem der Leichnam aufgeſtellt, war eine brandende
Woge von Körpern, ein Strahl von behandſchuhten Händen, die dem
Toten Haar abſchnitten und ſonſt nach Andenken griffen. Da ſchloß
man den Sarg und trug ihn auf den Hoſ, wo man ſich um ausgeteilte
Gedichte bälgte.

Acht Opernſänger des Kärnthnertortheaters begannen Anſelm
Webers „Raſch tritt der Tod den Menſchen an“, da ward feierliche
Stille, Geiſtlichkeit kam, alle Köpfe entblößten und beugten ſich, Andacht
breitete ſich aus wie Weihrauch, der den Becken der Meßdiener entſtieg
Dann ſehte ſich der Zug, in dem der Sarg von den Operiſten getragen
twurde, langſam in Bewegung unter Vorantritt des Grundſpitals der
Lehrlinge des Muſikvereins, der Prieſter, von vier Poſauniſten und
ſechzehn Sängern, die abwechſelnd das Miſerere anſtimmten. Von
Kränzen, die das hölzerne Haus deckten, hingen ſechs weiße Bänder,
die von Kapellmeiſtern unter ihnen Weigl, Hummel und Kreuher
gehalten wurden. Sechsunddreißig Fackelträger ſchritten nebenher,
ſeder Mann eine Berühmtheit, jedes von Licht umſlackerte Geſicht be
kannt durch den Namen ſeines Beſihers. Hinter dem Sarge wälzt ſich
langſam Wiens beſte Geſellſchaft und cin nicht endenwollender Zug
durch Zuſchauer quf Zuſchauer, die ſiumm das ergreifende Schauſpiel
an ſich vorijberziehen ließen.

Nur fünfhundert Meter lang war der Weg vom Hauſe bis zur Kirche,aber man brauchte anterthalß Stunden, bis man in das Gotteshaus,

wo die Sänger ein „Liberg me“ von J. von Sepfried vortrugen, kam
Da ſchien aller Erde Helligkeit zuſammenzufließen in eine kurze

Spanne, niederzuſinken auf die VBetenden und in das Gedenken für den,
dem die ernſte Feier galt.

Dann wurde der Sarg in einen Wagen gehoben und begleitet
von mehreren hundert Kutſchen ging es zum Friedhof, wo man ſich
mübſelig Bahn durch einen Wall von Harrenden brechen mußte.

Schweigen ward, gtemloſe Stille, dann fing eine Stimme an zu klin
gen, ſchwer und voll das war keine Pede, das war ein Hymnus in ge
ſprochenen Worten dem Toten zum NRuhm. Und ſo ſagte Anſchütz
in dem von Grillparzer zuſammengeſtellten Text u. a.:

„Ein Künſtler war er, aber auch ein Menſch, Meyſch in fedem,
im höchſten Sinn. Weil er von der Welt ſich abſchloß, nannten ſie ihn
feindſelig, und weil er der Empfindung aus dem Wege ging, gefſſhllos.
Ach, wer ſich hart weiß, der flieht nicht! Die feinſten Spitzen ſind es,
die am leichteſten ſich abſtumpfen und biegen oder brechen!

Und ſo endete er
„Jhr aber, die Jhr unſerem Geleite gefolgt bis hierher, gebietet

Eurem Schmerz! Nicht verloren habt Jhr ihn, Jhr habt ihn gewonnen.
Kein Lebendiger tritt in die Hallen der Unſerblichfeit ein. Der Leib
muß ſallen, dann erſt öffnen ſich ihre Pforten. Den Jhr betrauert,
er ſteht von nun an unter den Großen aller Zeiten, unantaſtbar für
immer. Drum kehrt nach Hauſe, betrük aber gefaßt! Und wenn Ench
ſe im Leben, wie der kommende Sturm die Gewalt ſeiner Schöpfung
ibermannt, wenn Euer Entzücken dahinſträwt in der Mitte eines ſetzt
noch ungeborenen Geſchlechts, ſo erinnert Euch dieſer Stunde und denft:
wir waren dabei, als ſie ihn begruben, und als er ſtarb, haben wir
geweint!“

Dann ſenkte ſich langſam der Sarg in die Gruft, die dem Toten
ewige Friedſtille und ein Ausruhen von bitteren Lebenswegen, von her
ben Schickſalsſchlägen und unermeßlich vielen Schmerzen geben ſollte.

Langſam wie das Abendwerden um Efeuranken, um Steine und
Cypreſſen huſchte, fielen Erdſchollen, Tränen und Lorbeerkränze in die
Grube und deckten ſie zu. n

Fern in einer Stadt, wohin noch nicht die Kunde von des Kompo
wiſten Tod gedrungen war, ſhielten um dieſe Zeit vier Freunde ein
Beethovenſches Quartett, und ſo war ihre Seele bei ihrer Kunſt, daß
das arme Zimmer, in dem ſie ſaßen Dom wurde und ihre Jnſtrumente
Orgeln, auf denen unſichtbare Hände der Engel in die Taſten greifen

e einmal aber ſetzte der Celliſt ab und ſagte: „Jch kann nicht
mehr.“

„Warum?“ meinte der Primgeiger leiſe
„Mir wars“ erwiderte der erſte, „als ob ſich der Himmel teile und

Glanz auf eine Straße werſe, da Tote hinaufgehen zu Gott.“

Vorbedingaung iſt, daß ſich die Eltern
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Eine grrabegu Kngeheurekicze Wuſchräukung lu ber Abgabe von
elektriſchem Strom beſchert uns zum ſoundſovielten Male die Überland.
Zentrale, von der wir ja leiber dank der früheren ſtädtiſchen Politit

abhängig ſind. Es gibt keinen Strom am morgigen
Freitag in der Zeit von 7 Uhr früh bis 5 Uhr nachmittags, am
kommenben Montag in der gleichen Zeit und dann noch an zwei
weiteren Tagen mit je zwei Tagen Pauſe in den gleichen Stunden.
Das geſchieht natürlich alles aus Entgegenkommen gegen die Geſchäſts
welt und die Bevölkerung Merſeburgs, die der ÜUberlandzentrale ein
guter Abnehmer iſt, abgeſehen von den vielen ſonſtigen Störungen
und Stromabſchaltungen in der letzten Zeit und das ganze Jahr hin
durch. Begründet wird dieſe Maßnahme damit, daß das Kraftwerk
Gröbers überlaſtet ſei und verbeſſert werden müſſe. Man hoffe, daß
das neue Kraftwerk in Groß Kayng in der nächſten Zeit in Vertrieb ge
ſetzt werden kaun, um Gröbers zu entlaſten. Natürlich iſt alle Welt
hoch erſreut über das Vorgehen der Uberlandzentrale, bei der alle Uber
laſtung anſcheinend immer innerhalb acht Tagen auftritt, obſchon das
Licht ſeit geraumer Zeit eine empfindliche Dunkelheit aufweiſt. Das
Kraftwerk Groß -Kayna ſollte ſchon am 1. Oktober 1920 in Betrieb ge

nommen werden, wenn wir Glück haben, wird es vielleicht in dieſem
Jahre noch der Fall werden, wir haben aber keine Hoffnung darauf.
Alſo gerade in der dunkelſten Zeit wird unſere Stadt damit beglückt,
keinen Strom zu bekommen und dazu noch in der Geſchäſtszeit vor
Weihnachten!

Dieſer Stromſperre entſprechend leidet auch die Herausgabe unſerer
Zeitung. Wir machen daher unſere Leſer darauf aufmerkſam, daß mit
dem Druck erſt bei Abgabe des Stromes am Nachmittag um 5 Uhr be

gonnen werden und die Ausgabe am Schaller dann er
folgen kann. 45

Perſonalien. Durch Erlaß des Preußiſchen Finanzminiſters
vom 12. November d. J. ſind im Einverſtändnis mit dem Reichsminiſter
der Finanzen a) der Geheime Re ierungsrat Dr. Kramſt a in
Magdeburg zum Vorſihenden; d) der egierungsrat Dr. Schiplack
in Magdeburg zum ſtellvertretenden Vorſitzenden der für die Regierungs
bezirke Magdeburg, M erſeburg und Erfurt gebildeten Einkommen
ſteuer Berüfungs kommiſſion ernannt Durch miniſterielle Anordnung
iſt für den Regierungsbezirk Merſeburg zum Vorſitzenden des
Steuerausſchuſſes der Gewerbeſteuerklaſſe 1 der Oberregierungsrat
Schütze, zu deſſen Stellvertreter der Geheime Reglerungsrat Dr
Kram ſt a; zum Vorſißenden des Steuerausſchuſſes der Gewerbeſteuer
klaſſe I der Geheime Regierungsrat Dr. Kram ſt a und zu deſſen Stell
vertreter der Regierungsrat Dr. Wapler, ſämtlich bei dem Landes-
et in Magdebürg, ernannt worden. Sämtliche Eingaben in
Angelegenheiten der beiden Steuerausſchüſſe ſind fortan an die neu
ernannten Vorſitzenden in Magdeburg zu richten.

Der dveutſchvölkiſche Pöbel hat in der vergangenen Nacht wie
ber ſeinem Handwerk obgelegen. Die Spuren der Tätigkeit der Zetſel-
anſchmierer jener ausgeſprochenen Feiglinge, die eine Blamage für den
Begriff des Wortes Deutſchtum und Deutſche ſind, führten von der
Poſt an durch die Kleine Ritterſtraße uſw. Natürlich waren die
Schaufenſter auch unſerer Geſchäftsſtelle beglückt worden. Daß dies
mit einer Verſammlung Deutſchvölkiſcher am geſtrigen Abend im
Kyffhäuſer zuſammenhängt, ſei nur nebenbei bemerkt Na, vielleicht
haben die Leutchen auch mal Gliſck. Diesmal gelang es, einen
dieſer Lümmel bei ſeiner Hänſerbeſudelung zu erwiſchen und der Polizei
zur Anzeige zu bringen. Es handelt ſich um den Schreiber L n ge
richt, der im hieſigen Landratsamt beſchäftigt iſt und jedenfalls alle
Veranlaſſung hätte, anderes zu tun, als ſich dieſem nächtlichen Werke
zu widmen.

Die mißglückte De
eignete ſich geſtern nach
Dort wollten 17
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Geſicht. Ebenſo ver
ſo vollſtändig um

e Wartezeit
ehe man ihnen wiederfall iſt wohl eine teure

Sitzung des KartoffelgusgleichfondsAusſchuſſes.
Der am Mittwoch den 15. Dezember unter dem Vorſitz des Krels

beputierten Lan ger tagende Ausſchuß mußte ſein Befremden über die
aus der Jnduſtrie, dem Handel und Gewerbe ſo mangelhaft
eingegangenen Beiträge zur Kartoffelverbilligung
gusdrücken, da dieſelben bis jetzt erſt einen Geſamtbetrag von zirka
25 000 aufgebracht haben.

Die ſ. Zt. in die Wege geleſtete Aktion, die ermöglichen e daß
der konſumierenden Bevölkerung des Kreiſes Merſeburg die Speiſe
kartoffeln zu nicht unerſchwinglichen Preiſen geliefert werden könnten und
an der ſich die Jnduſtrie und die Landwirtſchaft im Intereſſe der guten
Sache entſprechend zu beteiligen verſprachen, iſt faſt vollſtändig auf ein
totes Gleis geraten

In dem Ausſchuß iſt ſ. Bt. auf Grund der kalkullerten Leiſtungen
der Landwirtſchaft und Induſtrie den Gemeinden zu den Vertrags
kartoffel-Einſtandspreiſen ein Zuſchuß von zirka 8 .K pro Zentner zu

eſagt worden, der nicht eingehalten werden könnte, wenn dle JInduſtrie,er Handel und das Gewerbe den durch die ſ. Zt. gewählten Vertreter

mit feſtgeſetzten Beitrag nicht zur Abführung bringen. Wem die Not
lage der konſumierenden Bevölkerung nicht unbekannt war, der hat das
Vorgehen des Ausſchuſſes ſ. Zt. nur mit Freuden begrüßt

Um nun nochmals einer größeren Vertreterzahl des Handels, der
Induſtrie und des Gewerbes die Sache darzukegen, hat dec Ausſchuß
des Hartofſelausglelchsfonds beſchloſſen, eine Verſammlung guf
Mitkwoch, den 22. Dezember d. J. nachmittags s Uhr,
im grohen Saale des „Caſino“- Merſeburg einzuberufen
und wird in einer gleichzeitig veröffentlichten Bekanntmachung um zahl
reiches Erſcheinen gebeten r

Die Orksgrunno Merſehurg der Relchagemorſchaſt deutſcher
Ciſenbahnbeamten und Anwärter.

hielt am Montag den 13. Dezember im Caſinv eine gut beſuchte
Monatsverſammlüung ab, um u. a. zu der durch die regierungsſeiligeAblehnung ber Erhöhung der Teuerungszulagen eingetretenen Lage

Stellung zu nehmen. Die Verhandlungen gaben ein Bild von der
unter den Beamten herrſchenden Not, wovon ſich die Offentlichkeit keine
Vorſtellung machen kann. Es wurde ſcharf gerügt, daß von gewiſſer
Seite Artikel in die Tagespreſſe lanziert würden, die barauf abzielen,
die Beamten als nimmerſatte, unzufriedene Elemente hinzuſtellen und
die öffentliche Meinung gegen die Beamten aufzureizen. Dieſen
Treiben müſſe energiſch entgegengetreten werden. Der gewählte Preſſe
ausſchuß wurde beauftragt, durch Gegenüberſtellung von Löhnen und
Gehältern in den hieſigen Tageszeitungen aufklärend zu wirken, damſt
ſich ein jeder von der wirklichen Notlage der Beamten überzeugen
könne. Die bewilligte Erhöhung der Kinderzulagen ſtehe in keinemVerhältnis zu ver heirſebenden Teuerung, zumal nicht alle Beamten

Kinderzulagen beziehen. Den Regierungsparteien wurde der Vorwurf
emacht, daß für Druſch und Waffenablieferungsprämien und derg!er Geld zur Verfügung ſtehe, wenn es aber gelte, die Teuerungs
lagen der Beamten von 50 auf 75 Prozent zu erhöhen, ſeien keine
Nittel vorhanden. Mit dem Vorſchußverfahren iſt den Beamten nicht
eholfen, im Gegenteil, die Verſchuldung wirt immer größer. Es iſte ſchewend, daß man den Beamten das Exiſtenzminimum nicht zu

killigt. n enRach Merſeburger Verhältniſſen, die bekanntlich noch ungünſtiger

ſind als die unſerer Nachbarſtädte, beträgt der Monatsverdienſt eines
e 1183t Arbeiſtädtiſchen Arbeiters 895-1110Rottenarbeiters
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die Gegenüberſtellung ſoll nur zeigen, daß es den Beamten unmöglich
iſt, mit den bisherigen Bezügen auszukommen. Die Beträge reichen
nicht für die Beſchaffung der nötigſten Nahrungsmittel, geſchweige

ſekretär

denn ſür Kleibung. Der Führerſchaft des Deutſchen Beamtenbundes
wurde der Vorwurf gemacht, daß ſie völlig verſagt habe und es beſſer
ſei, ſich von dieſer zu krennen und die Intereſſen in Verbindung mit
den Kollegen von der Poſt ſelbſt zu vertreten. Auf allgemeinen Wunſch
wurde folgende Entſchließung angenommen:Preſſenachrichten zufolge, haben die Führer der Reichsgewerkſchaft

die Verſammlung des D. B.-B. am 10. Dezember 1920 verlaſſen, da
Meinungsverſchiedenheiten aufgetreten waren, die von den von der
Eiſenbahnbeamſenſchaft feſtgelegten Grundſähen bedeutend abweichen,
Sollten dieſe Nachrichten den Tatſachen entſprechen, ſo fordert die
hieſige Ortsgruppe die Führer der Reichsgewerkſchaſt auf, ſich nicht
irre machen zu laſſen und das längſt verſolgte Ziel gegebenenfalls auch
ohne den D. B. B. zu erreichen ſuchen. Der Gefolgſchaft der hieſigen
Mitglieder kann die Reichsgewerkſchaſt verſichert ſein.“

Mit Eintritt der Polizeiſtunde konnte der erſte Vorſitzende, Eiſen
bahnſekretär Wolfgram die erregte Verſammlung ſchließen

Die Wählerverlammlung der omgemeinde
am Mittwoch in der Aula des Lehrerſeminars hatte unter der Un
gunſt der Witterung zu leiden die Verſammlung war von za. 60 Per
ſonen beſucht Enp. Prof. Bilhorn, der die Verhandlungen er
öffnete und leitete, e über „Au fſtellun geineseinheit
lichen Wahlvorſchlages für Gemeindekirchenral und
Gemeindevertretung“. Dem Sinne nach führte der Redner
folgendes aus Die Neuwahlen für Gemeindekirchenrat und Gemeinde
vertretung müſſen vorgenommen werden. Der Gemeindekirchenrat hat
ſich deshalb veranlaßt gefühlt, die Wähler zu einer öffentlichen Ver
ſammlung einzuladen, um zu der Frage betr. Aufſtellung einer einheitlichen Aſte für die Wahl zu den genannten Körperſchaften Stellung

zu nehmen. Es müſſen Leute gewählt werden, die nur das Wohl der
Kirche im Augen haben und denen daran liegt, an der Förderung der
Beſtrebungen der Kirche aktiv und kräftig mitzuarbeiten. Der Ge-
meindekirchenrat empfiehlt ber Verſammlung eine Liſte zur Annahme
reſp. Umänderung, falls eine ſolche gewünſcht wird, die nach folgenden
vrei Geſichtspunkten aufgeſtellt worden iſt. 1. Alles Partei
mäßige, jede kirchliche oder politiſche Parteiſtellung muß e e werden. Alle Volksſchichtenſollen in den Körperſchaften vertreten ſein und nur Perſonen, die
ernſtlich e ſind, am Aufbau der jeht eine Vif. durchmachenden
e hen Kirche mitzuhelfen, dürfen auf die Liſte geſetzt werden.
2. Alte und bewährte Mitglieder ſollen möglichſt den
Vertretungen erhalten bleiben, was in der jetzigen be
wegten und leichtlebigen Zeit geradezu ein Erfordernis iſt. 8. Die
Frauen müſſen bei den Neuwahlen berückſichtigt
werden. Der Gemeindekirchenrat hofft, daß die Mitarbeit der
Frauen zum Segen der Gemeinde ausfallen wird. Nach vorſtehenden
drei Geſichtshunkten hat der Gemeindekirchenrat eine unverbindliche
Liſte für die beiden Körperſchaften aufgeſtellt. Prof. Bithorn brachte
nunmehr die aufgeſtellten 8 Kandidaten zum Gemeindekirchenrat ſowie
die 32 Kandidaten zur Gemeindevertretung zur Kenntnis der Ver
ſammlung, gleichzeitig um Zuſtimmung bezw. um evtl. Vorſchläge bei
etwa gewünſchten Abänderungen bittend. Nach kurzer Ausſprache
und nachdem Prof. Bithorn noch einige Ausführungen über Wirken
und Befugniſſe der Gemeindevertretung, die auf breitere Grundlage
geſtellt werden muß, gemacht hatte, wurde die vorgeſchlagene Liſte ohne
Abänderung, unter der Vorausſetzung, daß die in Vorſchlag gebrachten
Perſonen die evtl. Wahl annehmen, einſtimmig angenommen. Prof.
Bithorn n hierauf mit Tankesworten an die Erſchienenen die
Verſammlung

Deutſcher Veamtenhund Ortskartell Merſeburg.
Am Montag den 13. Dezember, abends 7,30 Uhr, tagte die Ver

treterverſammlung des hieſigen Ortskartells im Gaſthaus „Zur grünen
Linde“ zum letzten Male unter der Leitung des bisherigen erſten Vor
ſitzenden, Stadtrat Elze. Nach Erledigung geſchäftlicher Angelegen
heiten gab der erſte Vorſitzende der Vertreter- Verſammlung bekannt,
daß er inſolge Berufung in eine Beförderungsſtelle bei der Reg ung
in Stralſund gezwungen ſei, den Vorſitz beim Ortskartell Merſeburg
niederzulegen, und daß infolgedeſſen die Neuwahl des erſt enVor benden erfolgen müſſe. Jn der Aus prache fand zunächſt
der e den erſten Vorſitz dem techniſchen Eiſenbahn-Ober-

Wolfgram zu übertragen, inſolge Abweſenheit des genannten
endet Wer an eeet en Der Gegenvorſchlag, zum erſten

rſitenden Vermeſſungsaſſiſtent Meh her zu wählen, und zwar zu
nächſt bis e Beginn des Geſchäſtsjahres 1921, wurde in geheimer
Wahl mit Stimmenmehrheit angenommen.Nach erfolgter Wahl e erhen e nahm die Vertreter-
Verſammlung noch den Bericht der Bücherverteilun skommiſſion ent
gegen, ferner die Mitteilung, dah dem hieſigen roten ſeitens des
ſtädtiſchen Wohlfahrtsamtes 20 Stück Hemdhoſen als amerikaniſche
Liehesgabe zugeteilt worden ſind, und ſchließlich gelangte eine San
melliſte für die Kinderhilfe „Kinder in Not zur Verteilung, zwecks
Veranſtaltung einer Geldſammlung bei den hieſigen Vehörden.

Nach kurzer e weiterer verſchiedener Sachen ſprach der
Vertreter der hieſigen Poſt eamtenſchaft, Herr Fiedler, dem bis
herigen erſten Vorſitzenden den Dank für deſſen Wirken an der Spitze
des Ortskartells aus.

e ehe der zweite Vorſitzende des Ortskartells, Kreis
ausſchußOberſekretär Eßrich, dem ſcheidenden Kollegen Elze herz
liche Worte des Abſchiedes, in ivelchen er hervorhob, wie das Kartell
durch den Scheidenden in ſchwerer Zeit ins Leben gerufen und in
ſtürmiſchen und ruhigen Zeiten bisher mit größtem Erfolge geleitet
worden ſei. Redner hob beſonders hervor, in welch uneigennütziger
e unter Hintanſetzung ſeiner eigenen Perſon unter großen Opfern
an Zeit und lbernahme von vielen Mühen Herr Elze jederzeit die
aufreibenden Geſchäfte des Kartells geführt hat, wie er in dem ge
werkſchaftlichen Gedanken für die Begintenſchaft auſgegangen und wie
es immer ſein Beſtreben geweſen iſt, ſeine Kräfte voll Und ganz in den
Dienſt der hieſigen Beamtenſchaft zu ſtellen. Die Merſeburger Be
amtenſchaft werde ihm ſeine aufopfernde Tätigkeit alle Zeit danken,
und der ſcheidende erſte Vorſitzende könne gewiß ſein, daß die Leitung
des Kartells auch weiterhin in den jetzigen bewährten Vahnen er
folgen werde. Mit dem herzlichen Wunſche für ferneres perſönliches
Wöhlergehen in ſeiner neuen Dienſtſtellung und dem Wunſche daß der
Scheidende auch in ſeinem neuen Wirkungsort ein Einiger der dortigen
Beamtenſchaft und ein Förderer der Beamtengewerkſchaft ſein möge,
ſchloß der Zweite Vorſitzende ſeine Ausführungen

Der bisherige erſte Vorſitzende Stadtrat Elze, dankte bewegt
für die ihm gewidmeten Worte des Abſchiedes und des Dankes und
verſprach, auch ſeinerſeits die hieſige Beamtenſchaft nicht zu vergeſſen
er werde gern an ſeine hieſige Tätigkeit als erſter Vorſitzender des
Ortskartells Merſeburg zurückdenken. Um 10 Uhr wurde die Ver

Ttreter- Verſammlung durch den neuen erſten Vorſitzenden geſchloſſen

Für unſere Hausfrauen.
Ausgabe von Huckermarken für Weihnachten, Januar und Februar im

alten Rathaus (Burgſtraße) von 8 und 3-7 Uhr gegen Vor
legen des Lebensmittelheftes nur an Erwachſene der Haushalte in
den Straßen mit den Anfangsbuchſtaben K. am Freitag, Und für
die übrigen Slraßen am Sonnabend dieſer Woche.

r

Wetterwarte.
B. W. am 17. Dez. (Freitag): Meiſt trübes Wetter mit Schnee und

ſtarkem Froſt. 18. Dez. (Sonnabend): Auſheiternd, meiſt trocken,weitere Zunahme des Froſtes.

S Leunawerke, 16. Dez. Kindesleiche gefunden. Auf dem
Leunawerk wurde an Montagmorgen im Bremſerhäuschen eines Keſſel-
wagens die Leiche eines neugeborenen Kindes gefunden. Näheres iſt
noch nicht bekannt.

s Oberbeunga, 16. Dez. Seit geraumer Zeit treibt in unſerer Gegend
eine anſcheinend vlerköpfige Räuberbande ihr unheimliches und tolles
Weſen, ohne daß es gelungen wäre, bisher eine Spur zu entdecken, die
auf die Perſonen führen könnte. So wurden in der vergangenen Nacht
die Anweſen von Jauck und Witwe Knabe von dieſer Verbrecherbande
heimgeſucht und dort die Ställe erbrochen Im ganzen wurden geſtohlen
eine Ziege, 15 Hühner und 4 Gänſe, die ſäntlich an Ort und Stelle
abgeſchlachtet wurden. Es iſt allerdings höchſte Zeit, daß Polizei und
Gendarmerie die Verbrecher entdecken und unſchädlich machen.

S Benndorf, 16. Dez. In der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag
drangen drel Dlebe in das Anweſen des Schmiedemeiſters Koch und
ſtahlen 9 Gänſe und J Kaninchen Es lommen mir Perſonen in Frage,
die genan in dem Grundſück Beſcheid gewußt haben. Troßdem der
Veſther erwachte, und die Gendormerie ſofort benachrlchtigte, blieb die

Mücheln und Amgegend.

Ein unerhörter Straßenraub.
t. Crumpa, 16. Dez. Ein frecher Raubüberfall wurde

auf dem Wege von Crumpa nach Branderoda Montag nachmittag am
hellen Tage verübt. Der Fabrikſchmied Heydenreich aus Branderoda,
welcher auf der Braunkohlengrube „Cecilie““ in Lützkendorf beſchäftigt
iſt, fuhr, wie alltäglich, von ſeiner Arbeitsſtätte mit dem Rade naih
Branderoda. Auſ halbem Weg, im ſogen. Grüntale, wurde er voneinem Mann angehalten Mit purgehateen Revolver verlangte er
von Heydenreich das Fahrrad, welches er, da Heyden reich allein und
wehrlos war, auch erhielt. Schnell entſchloſſen beſtieg der Räuber
das Rad und entkam unerkannt. Soſort angeſtellte Nachforſchungen
blieben erfolglos

Gerichtsverhandlungen,
Schöfſengericht Merſeburg. Der noch jugendliche Arbeiter

Richard W. aus L. ſtand unter der Anklage, am 9. April 1920 in
Keuſchberg unbefugt im Beſitz einer Wafſe geweſen zu ſein und den
Schmiedelehrling Kurt Weidemann in Keuſchberg mit denen be
droht zu haben. 2. Der Arbeiter Wilhelm O. in K. hatte ſich im
Juni 1920 in Naundorf der tätlichen e eines Schulkindes
und der Erregung öffentlichen Argerniſſes durch Vornahme unzüchtiger
Handlungen ſchuldig gemacht. 8. Der Bergmann Wilhelm K. in
O. B. war angeklagt, am 12. Juni 1920 in Oberbeung einen der Witwe
Kaßler gehörigen Hund geſtohlen z haben. 4. Wegen gemeinſchaft
licher Gefährdung eines Eiſenbahntransports waren die Landw irre
Friedrich B. und Hugo B. in Bl. angeklagt. Sie hatten am 16. Juli
1920 auf der Fahrbahn der Kohlenbahnanlage von Grube Eliſe nach
Bahnhof Geuſa eine leere Arbeitslore auf das Gleis geſchoben, die
ſich dann von ſelbſt nach dem abſchüſſigen Gelände in Bewegung ſebte,
unterwegs ſtehen blieb und ſo das Fahrgleis verſperrt, ſo daß ein
Kohlenzug mit dem Wagen zuſammenſtieß und erheblich be chädigt
wurde. Ein jeder der Angeklagten wurde mit je 50 A ev. je fünf
Tagen Gefängnis beſtraft. Die Angeklagten zu 1., 2. und 3. warentrotz ordnungsmäßiger Ladung heute nicht ſern weshalb das
Gericht ihre Vorführung zum nächſten Termin beſchloß

Turnen Spiel Spvort.
g Zum S V. f. L.-Liga gegen Gaumannſchaft T. Klaſſe geht

uns folgendes Eingeſandt zu: Zu obigem Spiele geſtatte ich mir als
eifriger Anhänger des Fußballſportes einige Bemerkungen und glaube,dabei mit einem großen Teil der Zuſchauer überein Wenn
die Saalegauleitung bezw. die Vereinsleitung des V. f. L. dem Merſe
burger Publikum etwas bieten wolſte, zumal zu einem wohltätigen
Zweck, ſo konnte wohl ein anderer Gegner gefunden werden als dieſe
Gaumannſchaft, die ſchlechter ſpielte als jede erſtklaſſige Vereine
mannſchaft. Jch will den einzelnen Spielern, die in ihrem Verein
gewiß recht Gutes leiſten, keinen Vorwurf machen, denn wie kann eine
Mannſchafl, die noch nie zuſammen geſpielt hat, gegen eine komplette
Liga-Elf etwas ausrichten Ware es nicht veſſer geweſen, die V. ſ. L.
Liga hätte t zu dieſem Spiele, wo es doch vor allem daxauf ankam,
möglich viel Zuſchauer zu bekommen, einen Lokalgegner geſucht? Pie
hieſigen erſtklaſſigen Vereine ſind boch wohl ſtark genug, um auch
einer Liga- Mannſchaft entgegenzutreten; oder hat der V. ſ. L. eiſva
Angſt, von einer erſtklaſſigen Mannſchaft eventl. beſiegt zu werden
Oder wie wäre es mit einer kombinierten Mannſchaft (Hohenzollern
Preußen, Germania) geweſen Jch glaube, daß dieſe Vereine wohl
eine Mannſchaft herausbringen können, die der Liga-Elf den Sieg
recht ſchwer machen ſollte. Man kann es den hieſigen erſttlaſſgen
Vereinen nicht verdenken, wenn ſie ſich weigerten, zu obiger Ver
anſtaltung Spieler zu ſtellen. Oder denkt der Saalegau etwa, für
chyet iſt eine derartig minderwertige Veranſtaltung gut

genug W.Vermiſchte Vachrichten.
Streik der Gaſthofsangeſtellten in Wien

Wie die Blätter aus Wien melden, traten dort die Café und Gaſt
hofs Angeſtellten wegen Lohnſorderungen in den Streik Wenn ihre
Forderungen nicht bis zum 17. Dezember bewilligt werden, werden
ſämtliche Cafés und Gaſthöfe geſchloſſen werden.

Eiſenbahnzuſammenſtoß bei Forbach i. Lothr.
Paris, 16. Dez. Bei einem Zuſammenſtoß zweier Eiſenbahn

züge hei Forbach wurden 17 Perſonen getötet und 25 verleht,
darunter 12 ſchwer.

Wegen Bankunterſchlagung verurteilt
Veuthen, 16. Dez. Der frühere Bankkaſſierer bei der Bank für

Handel und Induſtrie, Filiale Kattowih, Palm wurde heute wegen
Unterſchlagung in Höhe von rund einer Viertel Million Markt zu 19
Jahren Gefängnis verurteilt.

Schwerer Raubüberfall
Kattowitz, 16. Dez. Geſtern nachmittag Überwältigten auf ver

Emilenzgrube zwei maskierte bewafſfnete Banditen den Kaſſenbeamten,
der gerade mit Geldzählung für die heute mittag erfolgende Lohnzahlung
beſchäftigt war. Sie raubten 260 000 und entkamen,

Unterſchlagungen bei der Reichsgetreideſtelle,
Berlün, 16. Dez. Bei dex Reichsgetreideſtelle ſind Verfehlungen

vorgekommen. Die Wohlfahrtstaſſe iſt um Beträge von etwa 150 000
geſchädigt worden. Als Täter kommen in Frage vier Angeſtellte, dar
ünter ein „Vertrauensmann“ der Betriebsräte.

e

200 000 Geldſtrafe für einen Wucherer. Das Memeler Wucher
gericht, das in letzter Zeit wiederholt hohe Strafen wegen unerlaubter
Ausſuhr von Lebensmittel verhängt hat, verurteilte den Molkereibeſiber
Sturmat aus Gillauden, der mit Hilfe eines Zollbegmten 150 Zentner
Käſe an den Kaufmann Weinberger in Berlin verſchieben wollte, zu neun
Monaten Gefängnis und zweihunderttauſend Mark Geldſtrafe. Der
e erhielt drei Monate Gefängnis und dreihundert Mark

eldſtrafe.
Das Verſchwinden eines Gutsinſpektors beſchäftigt die Berliner

Kriminalpolizei. Der Inſpektor Rudolf Wiſotzky, vom Gut Krumhavel
bei Ringenwalde in der Neumartk, r den letzten Pferdemarkt in
KüſtrinNeuſtadt und wohnte dort im Hotel „Kronprinz“. Am Dienstag
e ne verkaufte er mehrere Pferde. Nachmiktags wurde er dann
auch noch auf dem Pferdemark geſehen. Seitdem aber iſt er ſpurlos
verſchwunden. Da er ungefähr 70 000 bei ſich hatte und nichts mehr
von ſich hat hören laſſen, ſo wird angenommen, daß er Verbrechern in
die Hände und dieſen zum Opfer gefallen iſt.

Einbruch in die japaniſche Botſchaft. Die Räume der japaniſchen
Botſchaft am Königsplatz in Berlin wurden in der vergangenen Woche
von Einbrechern heimgeſucht. Die Diebe ſtahlen für 20 000 Teppiche
und Bronzeleuchter, eine Perſer Tiſchdecke mit blauem Grund und zwei
dunkelrote Perſer Diwandecken mit blauen und weißen Karos und zwel
40 bis 45 Zentimeter hohe dreleckige Bronzeleuchter. Mit der Beute
entkamen die Einbrecher unbemertt.

182 Millionen Mark für ein Gaſtſpiel in Amerika. Wie ung
unſere Berliner Redaktion meldet, iſt die Filmſchauſpielerin Pola Negri
guf drei Jahre nach Amerika verpflichtet worden. Der Vertrag ſicher
ihr ein Einkommen von 250 000 Dollars im Jahr, das ſind nach dem
heutigen Kurſe von 75 für den Dollar 18 750 000

Ein nener Film-Millionenkonzern. Die Wörner Film-Geſell
ſchaſt, die ſich vor kurzem mit Reinhold Schünzel liferte, hat letzt ihr
Jntereſſengebiet bedeutend erweitert. Sie hat gemeinſam mit der Firma
Michellutzi K. Co. in Wien eine Geſellſchaft mit einem Kapital von 25
Millionen Mark gegründet, deren Direktorium aus Herrn Karl Müller
(Hagen), dem Gatken Hilde Wörners, und Herrn Victor Michellutzi
(Wien) beſteht. Vorſitzender des Aufſichtsrats iſt Baron Fritz Hapmerles.
Die künſtleriſche Oberleitung übernimmt Reinhold Schünzel. Der erſte
Film iſt in Wien hergeſtellt und koſtet 20 Millionen Kronen

Priefkaſten der Gchriſtleitung.

A. K., M. und O. N., I. Wir haben Jhre Zuſchriften, da ſie
mehrfach vorliegen und auch in der Montagsausgabe unſerer Zeitung
bereite der Nochweis Jhrer Artikel in dem Artikel von N., betr.
„Zur Steuervorlage des Magiſtrats, bezüglich Beſteuerung des reichs
einkommenſteuerfreien Einkommens“ ausdrücklich geführt worden iſt,
dem Magiſtrat übermittelt, der ſich damit beſchäſtigen wird.

a mVerauk wortlich
ar den politiſchen Teil Franz Rößner, für Provinz. Lokales a Dhilivo Schmitt

für Anzeigen und Reklameteil Franz Gomm ſämtlich in Merſeburg
Berliner Vertretung Walter Aßmus, BerlinWilmersdorſ, Laubacher Straße

Druck und Verlag der Firma Th e Mößner in Merſeburg

Verfolgung ergebnislos. Den Tätern iſt man auſ der Spur.
Die heutige Nummer umfaßt W Seiten
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Deutſcher Reichstag.
Berlin, 18. Dezember.

Der Präſident macht zu Beginn der Sitzung Mitteilung davon,
daß ein Schreiben des Miniſters des Jnnern eingegangen
iſt, in dem die Genehmigung des Hauſes zur Strafverfolgungz
des Abgeordneten Erzberger wegen Verlehung der Eides-
pflicht verlangt wird. eDer Geſetzentwurf über die weitere vorläuſige Regelung des
Reichshaushalls wird in allen drei Leſungen genehmigt.

Es ſolgt die zweite Beratung des Geſetzentwurfs
gegen die Kapitalflucht. Der Entwurf wird debattelos ge
nehmigt, desgleichen in dritter Leſung

Das unterbricht alsdann die Sihung bis 2 Uhr nachmittags
Bei Wiederbeginn der Sitzung iſt das Haus ſehr ſtark beſetzt. Die

Entſchließung des Ausſchuſſes, ſchärfſte Maßnahmen gegen
die Nichtlieferung von Brotgetreide zu fordern,wird von den bürgerlichen Parteien gegen die Linke abge le hin t. Die
Ausſchuß -Entſchließungen, betreffend das Kuchenbackverbot und
bie Viehſeuchen werden angenommen.

Von den Anträgen wird zunächſt der Antrag Trimborn (Koalij-
tivnsparteien) angenommen, das Gebiet der Veterinärfragen vom
Reichsminiſterium des Jnnern auf das für Landwirtſchaft und Er

nährung zu übertragen. eAbgelehnt wird der Antrag MüllerFranken auf Verreichlichung
ber Kunſtdüngemittel-Erzeugung und des Vertriebes.

Angenommen wird der Antrag Arnſtadt auf Überlaſſung von mög
lichſt viel Futtermitteln an die Landwirtſchaft zu billigen Preiſen, ent
ſprechend der Menge des abgelieſerten Brotgetreides, Gerſte und Hafer

Desgleichen wird der Antrag Bahr (Dem.) angenommen, beiErfaſſung der Haferernte Kleinbetriebe mit ſtarker Vieh
e von der Umlage zu verſchonen.

Abgelehnt wird der Antrag Müller-Franken mit 156 gegen 153
Stimmen, der eine Abänderung des nachſtehenden Antrages Arnſtadt
darſtellt. Der Antrag Arnſtadt ſelbſt der eine Verbilligung der Pro
duktionsmittel der Stickſtoffinduſtrie fordert, die Förderung der Ein
fuhr von Rohphosphaten verlangt und die Länder veranlaſſen will, der
Landwirtſchaft die Beſchaffung von Düngemittel durch Kredite zu er
leichtern, wird angenommen.

Der Antrag Aberhold auf Einſetzung eines Unterſuchungsaus
e gegen den Miniſter Hexmes wird angenommen. Für ihn
timmt zwar nur die Linke, da aber für ſolchen Antrag 50 Stimmengenügen (zur Annahme), erklärt ihn Präſident Loebe für angenommen.

Für den Antrag der Kommuniſten auf ein Mißtrauens
votum gegen den Reichskanzler ſtimmten nur die Kom
muniſten ſelbſt. Es folgt ſodann die Interpellation Hergt über

e vie bolſchewiſtiſchen Umtriebe.
Abg. Henning (Dn.) begründet die Jnterpellation. Die Ge

fangenen genießen das Aſylrvecht des Staates, in dem ſie gefangen ſind.
Sie können gegen ihren Wunſch nicht gezwungen werden, in ihr Hei
matland zurückzukehren, das iſt Völkerrecht. Wir müſſen ſie alſo gegen

bie bolſchewiſtiſche Agitation ſchützen. Die ruſſiſchen Befehlshaber
haben allein zu kommandieren, und die deutſchen Kommandanten in den
Gefangenenlagern haben ſich jeder Einmiſchung zu enthalken. Wir
haben angeſichts der Zwiſchenfälle in den Lagern darum gebeten, Jn-
truktionen zu erhalten, haben ſie aber nicht bekommen. Nachdem nun

Sie Preſſe mobil gemacht hat, iſt jetzt eine Verfügung des Reichspräſt
denten erſchienen. Warum konnte das nicht ſchon eher gemacht wer
den. Die Bewachungs-Mannſchaften, die den Lagerkommandanten
zur Verfügung ſtehen, ſind auf Zivilvertrag angeſtellt und ſetzen ſich

meiſt aus Arbeitsloſen, darunter 90 Prozent Kommuniſten, zuſammen
Pe haben ſogar Betriebsräte gebildet. (Proteſte der äußeren Linken
Rehner verweiſt darauf, daß Herr Wigdor Kopp die Vollmacht verlangt.

ber alle Ruſſen zu verſügen, die ſrüher zum ruſſiſchen Reich gehört
ben, alfo auch über Letten und Ukrainer. Selbſtverſtändlich erbeben

die Vertreter dieſer von uns anerkannten Republiken dagegen Wider
ſoruch. (Erneute Zwiſchenrufe der Kommuniſten Mir ſteht ein
großes Material von ruſſiſchen Geſangenen zur Verfügung. Die
Namen kann ich hier nicht nennen, um die Leute nicht in perſönliche
Gefahr zu bringen, der Regierung ſtehen ſie natürlich zur Verfügung.

Wie kommt es, daß Jnternierte, die nicht nach Rußland zurück wollen,
immer wieder auf die Transportliſte geſetzt werden Wie kommt es,
daß die ruſſiſchen Lagerkommandanten erklären können, ihr dürft den
Abtransport unſerer Leute nicht verbieten? Jn den Lagern geht ſchon
das Gerede um, man werde Schulter an Schulter mit den
deutſchen Genoſſen kämpfen. Die kommunjſtiſche Partei
tut ihrerſeits alles, um dieſe Beſtrebungen zu unterſtüten. (Erneuter
Lärm kinks Herr Kopp ſitzt offiziell in Berlin, heimlich reiſt er
aber unter falſchem Namen in Deutſchland umher und treibt ſeine
Propaganda. Redner verlieſt einen Artikel der „Freiheit“, der

ſich mit einem Kabinettsbeſchluß beſaßt. Wie kann dieſer Beſchluß in
die „Freiheit“ kommen Der Fehler wird auch hier bei den nach
geordneten Jnſtanzen liegen, genau wie bei dem Geſangenenlager.

Geſtern habe ich einen ruſſiſchen Jnternierten hier in das Haus ein
führen wollen, desgleichen Herr Schleſinger von der Reichs entrale.
Mein Gaſt wurde ſtändig kontroſliert, der des Herrn Schleſinger
konnte frei ſchalten und walten. Wer iſt Herr Schleſinger (Unge

heurer Lärm auf allen Bänken. Die Linke dringt auf den Redner ein,
die Rechte macht dagegen Front.) Wenn ich einen Herrn hier ein

ſchen Bokkspartei gekan, er werde darauf zurückk

führe, ſteht er unter dem Schutz des Präſidenten. Sollen wir uns das
laſſen (Erneuter Lärm.) Und nun zu Jhnen, meine

derren Kommuniſten, denen es unangenehm iſt, wenn ich Jhnen ange
a des deutſchen Volkes die Maske vom Geſicht reiße. Herr Schle
ingex iſt doch Jhr Mann, er ſcheut ſich nicht in zweifelhaften Lokalen

mit Bolſchewiſten zuſammenzukommen. Sie alle arbeiten zuſammen
mit Herrn Kopp am Sturz der Regierung. Jch bin bereit,
der Regierung mein Material zu unterbreiten. Bewegt hat uns nur
die treue Sorge um das Vaterland, die die Deutſchnationale Partei
hegt. (Zuruf: Orgeſch.)

Vizepräſident Bell bemerkt zu dem von dem Vorredner erwähnten
Fall im Reichstagsgebäude, daß er die Sache unterſuchen werde.

Reichsfinanzminiſter Wirth
bittet jedes unvorſichtige Wort zu vermeiden, damit das Los der 5000
internierten Gefangenen nicht erſchwert werde und ſchildert dann, daß
das Reichswehrminiſterium die Gefangenen, weil ihm die erforderlichen
Verwaltungsorgane fehlten, nicht übernehmen konnte. Schließlich ſind
ſie proviſoriſch dem Finanzminiſſerium unterſtellt worden, da die
Wachmannſchaften Zivilverſonen ſind, die allerdings im Heer gedient
haben. Mit Herrn Schleſinger habe ich ſonſt nichts zu tun, um die
RPückführung der Kriegsgefangenen nach Rußland hat er ſich gber große
Verdienſte erworben. Uber die Einzelheiten der Jnterpellation werde
Staatsſekretär Grzeſinski ſelbſt ſprechen.

Staatsſekretär Grzeſinski:
An Kriegsgefangenen iſt nur noch ein Reſt in unſerer Hand. ber

die Regelung des Abtranspartes iſt am 9. April 1920 mit der Sowjet
regierung ein Abkommen getroffen worden. (Zuruf: Gebört nicht bier
her, intereſſiert uns nicht.) Wir denken binnen vier Monaten alles
los zu ſein, bis dahin ſind eine große Anzahl von ihnen als Arbeiter
beſchäftigt, auch die Landwirtſchaft wünſcht ſolche Arbeiter. Hier liegt

nun der Grund zum Arger, erſtens dürfen ſie keine Lohndrücker und
Streikbrecher ſein, zweitens dürfen ſie nicht ſchlechter behandelt wer
den als die deutſchen. Die Zahl der Jnternierten betrug zuletzt etwa
59000. Unter den zuletzt Abkransportierten befand ſich auch General
Geher, den der Jntervellant noch in Frankfurt geſehen haben will.
Auch was der Jnterpellant ſonſt behaudtet hat, ſind eben Behaup
tungen. Ruheſtörungen ſind nie vorgekommen. Jm allgemeinen
haben die Jnternierſen keine Gefahr gebildet, das könnte höchſtens der
Fall werden, wenn ſie nach dem Rezept der Rechten behandelt würden.
Die Leitung iſt zwei Kommiſſaren übertragen worden, die auf dieſem
Gebiet jahrelange Erfahrung batten. Als Redner von einer neuen
Verfügung ſpricht, die vom 10. Dezember datiert iſt, unterbricht ihn die
Rechte lebhaft und Pellt dieſes Datum ausdrücklich feſt. Erſt am
7. Dezember hat das Reichswehrminiſterium eine Antibolſchewiſenliſte
erhalten. Die Jnterpellation richtet ſich ſa nur gegen die rote Armee
Der Jnterpellant hat zu dieſem Zweck einen ruſſiſchen Offizier hierher
bringen wollen und wollte ſich einen Blankogusweis über ihn aus
ſtellen laſſen. (Hört, hört, Schieber, Proteſte rechts Die deutſche
Regierung bürgt für eine gerechte Behandlung der Jnternierten und
wird etwaige Vergewaltigungen des einen Teiles durch den andern
nicht zulaſſen. Was aber der Jnterpellant bislang vorgebracht hat,
hat ſich als unbeweisbare Behauptung erwieſen. Jedenfalls kommt
kein Kriegsgefangener oder Jnternierter zum Abtransvort, der njcht
nach Rußland zurück will. Herrn Kopp muß ich ebenfalls in Schuß
nehmen. Zu einem Einſchreiten gegen die ruſſiſchen Kommandos,
Zeitungen der Gefangenen hätten wir nur dann Anlaß, wenn etwa
offen die Aufforderung zum Angriff auf uns oder die Regierung daxin
enthalten ſein ſollten. Die Kommuniſten haben ſich alle
Mühe gegeben, mit den Gefangenen in Beziehungen
zu treten. Wenn ihnen das bisſang nicht gelungen iſt, ſo iſt daran
die Ahneigung der Ruſſen ſchuld, ſich nicht in Gefahr zu begeben.

Als Finanzminiſter Wirth bemerkte, ein Abgeordneter habe ihm
mitgeteilt Staatsſekretär Grzeſinski habe polemiſche Außerungen
gegen Angebörige von Regierungsparteien und ſpveziell ſolche der deut

g ommen, entſpinnt ſicheine Lärmſzene, die minutenlang anhält (Pfuiruſe ertoönenſ.
T Abg. Sktücklen (Soz Warum hat ſich nicht ſchon in Weimar
Widerſpruch gegen das Abkommen der Sowfetregierung erhoben, das
die Gefangenenlage regelt. Es handelt ſich um ein Keſſeltreiben gegen
die Pegierung, um Spitzelarbeit niedrigſter Art, die jetzt
den Bolſchewismus als Vorwand benutzt. Wenn uns Herr Kopp nicht
ſo entgegengekommen wäre, hätten wir noch nicht ſoviel deutſche Ge
fangene aus Rußland heraus bekommen. Jch warne vor der Unter
ſtellung der Lager unter das Wehrminiſterium.

Die Beratung wird abgebrochen. Es folgen perſönliche Be
merkungen.

Nächſte Sitzung Donnerstag 1 Uhrx,
wegen Abſendung der jüngſten Note an die Entente, ohne den Reichs
tag zu befragen, außerdem kleine Vorlagen, darunter Beſoldungs
vorlage und Weiterberatung.

Jnterpellation Aderhold

v

Die Notlage der Penſionäre.
Der Hauptausſchuß des Reichstages beſchäſtigte ſich geſtern mit dem

e das 50 Prozent Zuſchläge vorſieht und eiwa
153 Milliarden erfordern wird. Nach Mitteilungen des Regierungsver
treters würden die von den Demokraten, der Volkspartei, dem Zentrum
und den Deutſchnationalen geforderten Erhöhungen auf 100 Prozent
weitere 500 Millionen erſfordern, die kaum aufgebracht werden könnten
Die Mehrheitsſogialiſten beantragten eine Abſtufung der Zuſchläge nach

Sorgfalt in einem Augenblick zur e Verabſchie dung e
d

der Höhe der Penſionen. Demgegenüber ſührte der demokr. Abgeordnete
Delius aus, daß ein voller Ausgleich für alle Ruheſtändler e
werden müſſe. Grenzen ließen ſich nicht ziehen. Der Gedanke, Neben
einkommen zu berückſichtigen, ſei ſeinen Freunden ſympatiſch, wenn die
Grenze nicht zu niedrig gegriffen werde. Es wurde ein Unterausſchuß
gebildet, der die ſchwierigen Fragen noch bis Weihnachten löſen ſoll.
Dann wurde der Haushalt des Reichsſchatzminiſterinms beim Titel
„Deutſche Werke fortgeſetzt. Es gelangt eine Entſchließung zur An
nahme, in der der Mißbilligung des Vertrags der „Deutſchen Werke“
mit der Firma Kahn zugeſtimmt wird, Kenntnis von dem Beſchluſſe
des Aufſichtsrates genommen und der Erwartung Ausdruck gegeben
wird, daß Vorkehrungen gegen Wiederholung ſolcher Dinge getroffen
werden.

Vereinfachte Zollabfertigung amerikaniſcher Lebensmittel
Der Petitionsausſchuß des Reichstages beſchloß geſtern, eine Pekk

kion, die vereinfachte Zollabfertiqung amerikaniſcher Lebensmiſtel fordert
zur Berückſichtigung zu überweiſen, weil man den Eindruck gewinnt,
daß durch eine unnötige eingehende Zollbehandlung in Hamburg eine
Verzögerung in der Zuſtellung eintritt, ſowie, daß Beraubungen und
Verderben der Sendungen an der Tagesordnung ſind. Was alles für
Eingaben gemacht werden, zeigt die eines Güterverwalters, der um ſehr
einſtimmige Wahl zum Reichspräſidenten bittet. Er fühlt ſich zu dieſem
Poſten nach den Überlieferungen ſeines Vaters und Großvaters berufen.
Selbſtverſtändlich wurde dieſe Petition als ungeeignet zur Erörterung
im Plenum bezeichnet.

Deutſchland.
Preußiſches Grundſteuergeſetz und Demokraten,

Der mehrheitsſozigliſtiſche vreußiſche Finanzminiſter Lüdeingnn
worſucht noch vor Toresſchluß den Grundbeſitz erheblich zu belaſten. Die
Stellung der Demokraten ergibt ſich aus folgender Erklärung, die der
Abg Dominicus geſtern in der Landesverſammlung abgegeben hat:
Die Fraklion iſt durchaus gewillt, der finanziellen Rotlage des Stagtes
durch Erſchließung neuer Einnahmequellen gerecht zu werden. Wir ſind
jedoch der Meinung, daß hierüber ſachgemäß erſt entſchieden werden
fann, wenn bekannt iſt, welche Beträge Preußen aus der Reichsein
kommenſtener zu erwarten hat und damit der Umfang des Fincnz-
hedarfs zuverläſſig feſtſeht. Abgeſehen davon haben wir gegen den vor
ſiegenden Geſetzentwurf die ſchwerſten Bedenken. Die Frage, inwieweit
der Stnat neben den Gemeinden an dieſen Steuern mit beteiligt werden
ſoll, bedarf ernſteſter Erwäqung. Der Geſetzentwurf, der eine Erhe ung
einer Steuer von 1 Prozent nach dem Gemeinwert allein für den Skag
neben den bisherigen kommunalen Grundſteuern bei bebautem Grund
beſitz vorſieht, würde eine ganz gußerordentliche Heraufſetzung der Miet
preiſe zur Folge haben. Denn bei der Notlage des Hausbeſitzes iſt es,
wie alle Parteien anerkennen ausgeſchloſſen, daß ohne Abwälzung. auf
die Micter dem Hanshbeſitz eine ſolche Laſt aufgebürdet werden kann.
Eine ſehr erhebliche Erhöhurg der Friedensmiete jedoch hat gleichzeitig
ein ſtarkes Anſchwellen der Aufwendungen des Skaates und der Ge
meinden für die Beſoldung der Beamten, Angeſtellten und Arbeiter zur
Foſge und mindert dadurch den vom Herrn Finanzminiſter erwarteten
Reinertrag der Stener. Ohne die geſetzliche Gewährleiſtung der Abwälz
barkeit der Steuer beim Hausbeſitz auf die Mieter kann jedoch ein ſolcher
Geſeßentwurf unmöglich ertragen werden Selbſt, wenn ber eine unter
den heutigen Verhältniſſen unſeres Erachtens kaum erträgliche weitere
Erhöhung der Mieten und damit eine Belaſtung jedes Einzelnen in
Vyſke in irgend einer Form erwogen werden ſollte. ſo bleibt ernſtlich zu
vrüfen, ob die auf dieſem Wege gewonnenen Mittel für allgemetneStaatszwecke ſtatt vieſmehr zur Linderung des immer unerträglicher
werdenden Wohnungseſendes unſeres Volkes verwendet werden dürfen
Wir glauben nicht, daß dieſe nur angedeuteten ſchwierigen Prybleme,
insbeſondere auch ſolche einer gerechten und ſoziglen Abſtufung, hie nurin eygſter Fühlungnahme mit den wirtſchaftlich intereſſterten Kreiſen
den Vertretungen der Gemeinden der Mieter, Hausbeſiker und des nd
ichen Crundbeſthes behandelt werden dürfen, mit er notwenigen

werden könne, in dem in Anbetracht der unmittelbar bevorſtehenden
Neuwahlen in Preußen die Zeit zu derartiger gründſicher Exörterung
ſehlt. Bei dieſem ſchweren Bedenken halten wir eine Ausſchußberakſng,
insbeſondere auch im Hinblick auf die Geſchäftslage des Hauſes unſerer
ſeits nicht für zweckmäßig. Wenn wir auch nach der parlamentariſchen
ibung der Kberweiſung an einen Ausſchuß nicht widerſprechen würden,
ſo vermögen wir doch keinen Zweifel darüber zu laſſen, daß wir im
Ausſchuſſe den Geſeßentwurf entſchieden bekämpfen werden. Als die
richtigſte Erledigung ſehen wir fedoch die Zurückziehung der Vorlage an,
die wir der Regierung dringend empfehlen.

Verhandlungen über den Verkehr mit Jtalien.
Berlin 13. Dez. Jn den letzten Tagen fanden zwiſchen der

dentſ hen Regierung und Vertretern der italieniſchen Regierung in
Berlin Verhandſungen ſtatt mit dem Ziel, den Verkehr zwiſchen
Deutſchland und Jtaljen, der ſich bereits jeßt in günſtiger Entwickelung
hefindet, nach Möglichkeit zu erleichtern. Es handelt ſich in der Haupt
ſache um die Schaffung direkter Tarife, um die durch die ſest nvch
erforderlichen mehrfachen Zwiſchenabfertigungen bedingten Schwierig
keiten und Verkeuerungen zu beſeitigen. Nach dem Verlauf der Ver
handlungen darf angenommen werden, daß eine befriedigende Regelung
dieſer Frage erreicht wird.

Um fremdes Blut.
Noman von Amslie Hinze,.

15. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
„Der Vergleich hinkt, lieber Herr Paſtor!“ lachte Wettin, ſchein

bar amüſiert. Die Heidelerche iſt einfacher in der Wahl ihrer Lieder!
S Ach, mein lieber Herr Kandidat, herzlich willkommen! Sehr lie
benswürdig von Jhnen, mir Jhren Beſuch zu ſchenken! Sie varen,
wenn ich nicht irre, auf der engeren Wahl für die Vakanz in Wolfen

im
„Allerdings, Herr Senatyr“ e der Angeredete das Wort, und

ſeine Hand fuhr unwillkürlich über ſeine Stirn.
Sein Blick war kurz zuvor erſchrocken zu dem Mädchen hinüber

geflogen. Genügend unterrichtet, wie die Verhältniſſe hier lagen, und
Sinn Wettins Sentenzen wohl verſtehend, fand ſein ehrlicher
Sinn nicht ſo leicht den Übergang.

„Und mit Erfolg“, fuhr er erſt nach einer kleinen Pauſe fort und
nun leuchtete es freubig auf in ſeinem ſympathiſchen Geſicht. „Jch
bin zum exſten Juli zum Pfarrer in Wolfenheim ernannt.

Luiſella hatte ſich in die Fenſterniſche zurückgezogen. Die Ein
trittsworte des Vormundes, ſein Lachen hatten ihr wehe getan, vhne
daß ſie beides verſtanden hätte. Das Lied hatte ihm offenbar miß-
fallen, wie alles, was von ihr kam, ihm mißfiel. Und nun?

Jn atemloſer Verwunderung ſah ſie zu ihm hinüber So liebens-
würdig und geſprächig konnte er ſein Wie herzlich hatte er den bel
ben Herren gratuliert. Ein völlig anderer, ging er von einem Thema
züm anderen über. Und wie klug und anregend ſeine Worte, wie be
lebt ſeine Mienen dabei waren!

Ein dunkles Gefühl ſland in ihr auf. Mit jäh hervorbrechender
Leidenſchaft regte ſich in ihr ein Verlangen: daß ihr ein freundliches
Wort, ein Lächeln aus ſeinem Munde gelten möchte

Als jetzt der alte Geiſtliche mit einem gütigen Wort an ſie heran
trat, legte ſie, noch befangen von dieſem Gefuhl, in aufwallender Dankbarkeit ihre Wange auf ſeine Hand.

„Wir beide haben die alte Freundſchaft erneuert“, wandte derFaſtor ſich, die Hand des Mädchens ſtreichelnd, an den Sengtor. „Das
Heine Fräulein hat den Alten wiedererkannt, und wir zwei halten ein
Wort im Herzen feſt: „Nie mag von Liebe ſcheiden, wer einmal recht
liebt Und nun, mein Tochterchen, ſinge uns noch ein Lied, der
Herr Vormund erlaubt es!“

Waren es die lieben Worte? War es der Wunſch, der in ihr er
wacht war? Eine heiße Sehnſucht ergriff Luiſella, ein Heimweh nach
irgend etwas, etwas Unbeſtimmtem. Vor ihrem Geiſt ſtieg eine Welt
Euf, der die Sonne goldener ſchien das Pargdies der Erde

Leiſe präſudierte ſie. Jhre Augen vlickten, als ſchauten ſie in weite
Fernen, Und nun erklang in jubelnder Klage in ſeliger Sehnſucht:

Wie die Tage ſo golden verfliegen,Wie die Nacht ſich o ſelig verträumt,

Wo am Felſen wit Wogen und Wiegen
Die gelandete Welle verſchäumt

Der letzte Streifen des Abendrots war im Weſten verſunken. Jn
dem Zimmer begannen Schatten ſich zu lagern; aus dem dämmrigſten
Winkel blickten zwei junge Männeraugen unverwandt auf die Sänge
rin. Der Senator, der in einem Seſſel lehnte, ſah einmal dorthin;
ſein Blick hatte etwas Verſchleiertes; ſeine Finger rollten ſpielend ein
Blättchen Papier zuſammen.

Frau v. Aſche hatte ihre Konzertmiene aufgeſetzt. Die Augen ge
ſchloſſen, ein glückliches Lächeln um die Lippen, lauſchte der Paſtor dem
Vortrage, als die Sängerin jetzt ſchloß

Wenn die Früchte, die herbſtlichen, ſchwellen;
Ach, wie weit, ach, wie bin ich getreunt!
Dann ade, o du Blüte der Wellen,
Dann ade, du mein ſchönes Sorrent

Der letzte Ton war kaum verklungen, als Luiſella ſich erhob und,
den Blick geſenkt, raſch das Zimmer verließ

„Das Heimatsgefühl hat das Kind überwältigt“, ſprach der Paſtor
leiſe, „denn ob die Erinnerung an ſie gut iſt oder böſe, es bleibt die
Heimat ein Denkſtein fürs Leben
Der alte eng ſich mit ſeinem Verſtändnis für die Regungen

einer jungen Menſchenſeele allein
„Jch bin herzlich froh, auch um Jhretwillen, Herr Senator, daß

das Kind ſo geblieben iſt eine friſche Waldblume; die Engel
Gottes haben es behütet!“ ſagte er eine Viertelſtunde ſpäter, als er und
der Senator bei einer Havanna ſaßen
„Das Mädchen iſt noch ein ganzes Kind; ihr Charakter iſt noch

nicht gusgebildet!“ klang die Entgegnung Wettins, und dabei folgten
ſeine Augen unter halb geſchloſſenen Lidern durch das Fenſter den beiden
jungen Geſtalten, die Seite an Seite durch den dämmrigen Garten
ſchritten

e neun c ar Jah 1Ein Str Lebensbuche.2 Nun, die

egnen mit We
natloſen, m
1 als er

n und in Gege
Unbehagen entgegen
artet hatte, und nicht

überhaupt auf ein Nähe

des Streitobjektes, der
geſehen. Es war beſſer
minder war es überraſchend

Menſchenkenner, mein Beruf prädeſtiniert mich beſonders dazu. Ein
ſeeliſcheg Ereignis, und das kindliche Mädchen wird zum Weibe
werden!“

Luiſella gab dem Paſtor beim Fortgehen das Geleit. Jhre Hand
ruhte zutraulich auf ſeinem Arm, zu ihrer anderen Seite ſchritt der
Kandidat. Es war eine weiche, düftereiche Luft, die in jungen Herzen
ſo viel unverſtandene Gefühle weckt

„Sie wiſſen vielleicht, Herr Paſtor, daß Tante Mame mich reich
zurückgelaſſen hat“, ſprach das Mädchen, und es klang faſt wie eine Ab
bitte. „Jch bitte Sie, von meinem ÜUberfluß auszuteilen. Sie wiſſen
am beſfen, wo Hilfe not tut.“

„Das war ein gutes Wort, Töchterchen!“ rief der Pfarrer „Gottes
Lohn dafür im Namen meiner armen Pfaxrkinder! Doch nehme ich die
Hilfe nur unter der Bedingung an, daß Sie ſelbſt die Freudenſpenderin
abgeben!“

Sie nickte mit heißen Wangen.
„Jch ſchäme mich immer meiner bevorzugten Lage, wenn ich Arme

ſehe“, flüſterte ſie, „bin ich doch unverdient ſo reich beſchüttet worden
Johannes Rückert, der Kandidat, war rückſichtsvoll um einen

Schritt zurückgeblieben. Er lauſchte den Worten des Mädchens, das
wie eine Tochter an ſeines Vaters Arm e Jhm war ſo eigen,
ſein Herz war ſo voll heimlich-ſeliger Gefühle, und ſein Kopf voll krau
ſer, junger Gedanken. Hergekommen, ganz erfüllt nur von dem Glück,
die Pfarrſtelle erhalten zu haben, hatte er Luiſella Wettin plötzlich ge
ſehen. War es eine Ewigkeit, war es eine Stunde erſt, daß er ſie
kannte Die Welt ſchien ihm ſeitdem eine andere. Amt und Würden,
das erreichte Jugendziel, hatten plötzlich die Herrſchaft über ſeine Ge
danken verloren. Ein geſichertes Gut, ihm aber nicht mehr des Lebens
Höchſtes, fühlte er ſich gefangen von etwas Niegekanntem, Süßem. Er
hätte dieſe Stunde feſſhalten mögen, die Abendſtimmung in der früh
lingsjungen Natur und in dem Dämmerlicht die weiße Mädchengeſſalt,
d der ein Doppelzauber ausging, der ihm die Seele und die Sinne
herückte.

Mit aufſteigender Beklommenheit lauſchte er ihren Worten. Jo
ſie war reich. Er entſann ſich deſſen plötzlich Und langſamer wurde
ſein Schritt. Es war ihm, als richte ſich eine Scheidewand zwiſchen
ihm und Luiſella Wettin auf, eine Scheidewand, die weder die er

noch die Liebe niederzureißen vermochte.

Gedankenvoll ſtieg ſie die Treppe zum oberen Stockwerr

G. woll ſtieg Tr erk ewrpor.e traf ſie den Vormund hier oben allein an und bereit, ſie an
zuhören.

(Fortſetzung folgt.



gen.An
Jur die Aufnahmen der Anzeigen
an beſtimmt vorgeſchriebenen
Tagen oder Plätzen können
wir keine Verantwortung über
nehmen, jedoch werden dieWünſche der Auftraggeber nach

Möglichkeit berückſichtigt
e

Acher Verpachtung

Mittwoch, den 22. Dezember,

Gestern naohmittag 5 Uhr

Mutter

Frau n
im 51. Lebensjahre

In tieſe

entschlief sanft nach langen, schweren,in Geduld ertragenen Leiden moine Eeobs Kruun, unsere herzeneguts

Ia Möhring geb. Buschendort

Sehmerz zeigen dies an

Die Ulektrauerngen ſe Famſſe Herm. Nöhring

nachmittag 3 Uhr, findet in
Harniſch Gaſthaus zu Dörſte
witz bei Knapendorf die Ber
n von 42 Morgen Acker
er Frau Gutsbeſitzer A. Kahle

daſelbſt gehörig, in Bündorfer
u. Knapendorſer Flur gelegen,
auf 6 hintereinander ſolgeude
Jahre in Parzellen von 6
Morgen Größe öffentlich ſtatt

Bedingungen im Termin

Albert Franke,
beeid. Auktionator.

h
Ein beſſerer, anſtändiger Herr

wünſcht

möbl. Zſmmer
in beſſern Hauſe. Angeb. unter
2881 an die Exped. d. Bl.

Oröllwitz, den 15. Dezember I
ndet S den 17. es nachm. 2 Uhr statt.

nebst
1920.
Angehörigen.

die on inerſh e
Grundſtücks Verſt u

gerung michſten Sonn

abend in nigiſat
chtſtaſt.findetnniemg

Vechtsaawnite Notar.

e g. S. 8
Junge,

Nach Isngeren Leiden verschied unsere liobe treu-
sorgende Mutter, Schwieger- und Grossmutter

krau werd. Perthu Grimm
geh May

im vollendeten 62. Lebensjahre
Morseburg, den 15. Dezember 1920,

Dle trauernden hinterhliehenen,

Die Beerdigung findet Sonnabend nachmittag
2 Uhr von der Kapelle des Stadtfriedhofs atatt.

verleger

Robert
im 82. Lebensjahre

Dies zeigen

Mittwoch abend 7 Uhr verschied plötz-
lich nach langen Leiden unser lieber Vater,
Gross- und Schwiegervater, der frühere Bier-

Hauck
Merseoburg, den 16. Dezember 1920.

tiotbeträbt an
Fum len Otto Hauck und Frunz Roppmann.

Die Trauerfeier findet Sonnabend mittag 12 Uhr
in der Kapelle des stücltischen Friedhofes btatt. An-
achlieeeenc Oberführung nach dem Krematorium Hatſe,

Faur die vielen Beweiso herzlicher Teilnahme beim
Hinscheiden unserer leben Entechlafenen sagen wir
allen unseren herzlichen Dank.

Fraukleben, den 15. Dezember 1920.

Otto Böhland und Frati.

Verein als
Hammer lich

Nr. 3

gpiblb

Kleine Ritterstrasse Tsiophon 520.

9ſo
Grosse Ritterstrasse

rne wen

Nr.

un Programme Von Feltag bis Montag

Kammer ichtspiele Modernes Theater

oder

Spörl
N. Wegert

Manolescugemoſren

fürst labowary der König der Diehbe.

Darſtellungen aus dem Leben eines
Abenteurers in 1 Vorſpiel u. 6 Akt.

Neulf a e NeuWelt Melsterschafts-
Boxkämpke!

gegen Klohgrd Haglocks,
zen Klired Bogers,

Herausſorderungs Ringkämpfe
uſw. uſw.

Der

Ein Drama in 5 Akten von
Margarete Undau- Schulz

Nach dem gleichnamigen Roman von
Lulse Westkiroh,

Mit der ſeltenen und ei enartigen
Bühnengröße Sach Gezzg,
Gurt Vespermann als Jrrer.

Das neue Mädchen
Prächtiges Luſtſpiel in 2 Akten mit

Herida Valewska,

Todkelnd!

Anfang wochentags 5 Uhr! Sonntags 2 Uhr

Sonntag ab 3 Uhr e ugend- und Kincder-Vorstellung: W
„Das Geheimnis der Eremiten-Häatte“,

Freiwilh illige Auktion.

Sonnabend, den 18. d. Mts., vorm. 10 Uhr, werde ichim „Thüringer Hof“, hier, fort ugshalber nachſtehende gebrauchte
aber noch ſehr gut erhaltene Gegenſtände öſſenllich meiſtbietend
gegen Barzahlung verſteigern als

1 neten 1 -tiſch, 2 ſtühle
Kohlenkaſten.

ſchaftsgegenſtände, 1
chneidemaſchine,

ßba 1 udegfen Ofenſchirin, 1

Albert Srante, veeid. Auktlongtor.

Klelner
für Spezialgeſchäſt
in beſter Lage geſucht. Angebote
m M an die Exped. d. m
Landwiriſcaften Gaſt n

Geſchäfte jedere e e e S.
Königſtraße 4

So äääääeä1 getragener Alſter
und ein faſt neuer

verk.
Große Sixtiſtraße 1, part.

BeeGuterhaltener ſchwerer
Paletot

r ſtarke Figur paſſend, ſowie
um mie Regenmantel, für

Kutſcher oder Landarbeiter geeig
net billig zu verkaufen

Roßmarkt 4, 1 Tr.
Faſt neuer

Winterüberzieher
preiswert zu verkaufen

Weißenfelſer Str. 7.
1 Herrenhose und Strichfacke

5 verkaufen
eißenfelſer Str. 42, I links
Weiß wollen es Kleid, faſt

nen, für jung. Mädch. paſſend,
zu verk. Zu erfr. bei Wagner,
Kleine Sixtiſtraße 18, 1 Tr.
Plauscidene Bluse I Verkan.,

Zu erfragen in der Exp. d. Bl

1Pelztragen u. Muff
für Mädchen zu verkaufen.
Gutenbergſtraße 14, 1 Tr. r.

Gut erhalt. Teppich (9)5),
chw. Gummiſtrümpfe (80 em
ang), ſteifer Herrenhut (Haary),
dunkeiblaue Offiziersmützen,
Burſchenmütze (grau u. grün),
n Tuch Damenmantel nach
achm Taxwert zu verk. Beſicht.

onnabd 10-12. Bismarckſtr. 1,1
Serbe Miſſtar- Schnürſchuve,
VBogel-Käſig mit Ständer und
Tiſchlampe zu verkaufen

Meuſchau Nr. 17, 1 Tr.
P. Stieſel, Halbſchuhe, Kin

derſchuhe und Hut, Handhoffer,
Hängelampe, Wirtſchaftswage,
I Gummimantel u. Colliers gibt
ab Huppert, Unt. Altenburg 28.

an Damenſchufrſefel,
Größe 28, neu, zu verkaufen.

Gulenbergſtr. 2 Tr.

HrahtbettſteleEinf.
mit Matratze zu verkaufen

Halleſche Str.

tadellos, zu verkaufen
Wilhelmſtr. 2, 1 Tr.

2 Puppenwagen,
qut erhalten,
Balgpuppe zu verkaufen.

Lehrer Junke, Leung

1 ebank, 1 brett, einI Vertiko, 1 Kleiderſchrank, 1 Kommode,
1 Ausziehtiſch, 8 Stühle, 1 Sofa, 1 Chaſſelonque, 1 Blumen

tiſch. 1 Nähmaſchine „Singer“, 2 Bettſtellen m.
1 Wuaſchtiſch, 1 Waſch u. 1 Badewanne,

mehr. Gaslampen, dio. Kinderſpielzeug, ſowie eine Zentrifuge,

verſch. Pferde und Kuhkummete, 2 Sielengeſchirre, mehr
Geſchirrteile, div. n verſch. and. Haus und Wirt

Spielautomat mit Plalten, 1 Kraut
1 de 1 Trumeau e m hoch

großer neuer

Mat1 Gaskvcher,

Tr
i lelge m. ogenn ſagen.

1 Mchenfahtrag, gedr. tepar. el.

Z. verk. Weiße Mauer 9, Seltenge

Luſtgewehr Hiang,

und I große

AusAnzüge

Anzüge

Cutawadus und Westen
750. 050. 925. 975. s 1350.-

Fmzelne Nosen in hübschen Streifen

G 149. 159. 160 200. 275.
Funtas! ewegten einfarbig und gemustert

H. 75.- 95. 125.- 115. 165.- 190.-

ſnden Sie bei uns geeignete Kleidung in reiehhaltiger Auswahl.

Wir ewpfehlen r Herren

Ulster, haglans per unck Ueberzieher
315.Feiuere ſorten t. o 450.- b 1050.-

haltbaren Bnekskrinse

n. 9)9. 479. 600. 700. 800
m besserer Qualltüt und leinuter Ausführung900.- 1050, 1175- Bl 1600

in sechwarz und marengo,
modernerflotter

Feruer wehr preiswert

Iluslorpen Schlafröche lodlenoppen
Ledenmüntel Gummimäntel Pelzmäntel,

525, 600.

Sehnitt,

325.

Plderhächer H. Spiele L ver
Unteraltenburg 17, part.

Schiſſobauhaſſenz ver
1 Tr rechts.Kleiftſtraße

Gut erhaltene Siſenbdahn,
eine handfeſte Kinderkarre
größeres beſſeres Bult, neue
Gardinenſtangen zu verk.

Domſtraße 15, 1 Tr.

Fellſchauelpferd
gut erhalten zu verkaufen

Halleſche Str. 74, part.

Zu verkaufen:
Stuhlſchlitten.

1 Kinderſchreibpult,
1 Wandgasoſen m. Abzugr.

Halleſche Str. 14. part

Ein Kinderſchlütten,
3 ſitzig, zu verkaufen

Gotthardtſtr. 34.

Backtrog,
95 em lang, ſehr gut erh. z. verk.Karlſtraße 19 part

1Poſten Pappkartons
geeignet für We nachtspahete

hat billig abzugeben.
R. Schmidt jr., Seitenbentel 35.

Einige Juhren

Stalldünger
hat abzugeben

Thürin ingſhchlaenle n
zu verkaufen ihendorf 19.

Hüte,
Anfertigung nach Mass

Grosso Sperial- Abteilungen für

r Rnaben- und Kinderkleiſdung.
für Damen und Herren.

Krawaſten,
Schals, Handschuhe,

Hosenträger,

Müutzen,

Schirme et

Haue a S.,, Gr. Ulrichstr. 1920,
Sonutag, den 19, Dezemher, von “/2 12—6 Vhr geöffnet,

Pme,
8 Wochen alt, zu verkaufen.

Helgrube 31, 2 Tr.

iuelal Mitär- ümoh

Jlterh. Militär Hoce (auch heitho

L M-Sch. 4-0 Monate alt.
zu kaufen geſucht. Angeb. mit
an ren u. h a. d

Welch oerteree gibt ſein

Klavier
in gute Hände zur Miete Kauf

n (2889 an die Exp. d. Blattes.
nicht ausgeſchloſſen Angeb. u

Ausgekämmtes

Damenhaarkauft en end

Alfr. Kluge, Bahnhoſſtr.

Rodelſchlitten
zu kaufen geſucht
Ang. u. 2890 a. d. Exp. d. Bl.

Kaufe
jeden Poſten gebrauchte

Weißwein, Rotwein
und Kognaßflaſchen

Bernhard OHelgtſchner,
Weinhand lung
Qberburgſtr. 9.

Konditorei Georg Winter,

Fela
100-—30000 Mark durch

ſotto ludekug, Drerden- I.

Freitag, den 17. Hezbr., abends 7 Uhr

Mitglieder- Verſammlung
im „Tivoli“,

wozu alle Mitglieder eingeladen werden. Gäſte willkommen
Der Borſtand. Jröäbe.

Mieter organiſtert Euch, tretet dem Mieterverein
bel, wahret Eure eigenen Interefen!

Muſſt fall ſche Abbentsandecht

am Sonntag, den 19. Dezember, nachmittags 5 Uhr O
in der St. VitiKirche.

Alle Freunde edler kirchlicher Muſik ſind herzlich
F eingeladen.

h äääääääääV. F. L.
I Sonnabend, den 18. Dez. 1920,

abends 8 Uhr,
Jahres Haupt

Mersammlung
im Vereinshaus,

in bekannter Güte

r I.
o lten ſonde Leute
jeden Standes von

W Wilsorufferſtroße 27.

Anfragen Marken beifünen.

e eEFrischgehrannter

Kaffee
weder eingetretten del

artha hottmann
Rolehardt

Schokoladengesehätt,
Gotthariltstrase 12.

r

Reſtaurante
Heute

Morgen Freitage blau Weſen
Richard Tepper, Senmeckt 45.

Kind wird in Pflege
gegeben.

Zu erfragen Leung 43 a.

ſednat- uns
Gaſtwirtsſohn, 24 Jahre, Nicht

tänzer, mit Bermögen, wünſcht,
da es ihm an paſſender Damen
bekanntſchaftfehlt, mit anſtändig.
wirtſchaftl. Fräulein in näheren
Briefwechſel zu treten zu. Heirat
Event, Einheltat in Gaſthof oder
Geſchäft angenehm. Nur aufrichtig
gemeine Zu r möglichſt mit
Bild unte d. Exp. d. Bl.

Anſt, Witwe in 50 er Jahren
ſucht Stellung

als Wiriſchafterinb. einz. Herrn.
Ang. u. 2885 a. d. Exp. d Bl.

Junges Mädchen aus anſtänd,
Familie möchte

Friſieren lernen.
Ang. u 2881 g. d. Exp. d. Bl.

Zuverläſſiger

energiſcher Mann
als Pförtner

von einer Fabrik zum ſoſortigen
Antritt geſucht. Schriftl. Angeb.

28*8 an die Exp d Blattes91 lehring un rn
Schmiedemeiſter Lunge,

Schkovau,

Ein tüchtiges
Mädchen

zum 1. Januar geſucht.
Anna Engel,

Weißentelſer Str. 71 Tr.
Wegen Erkrankung meineregigen ſuche ſofort eine anſtänd.

aubere

Aufſwartung.Frau Röder, Roß S 9.

Auſwartung
ſofort geſucht

Krautſtraße 14, Augarten.

Verloren!
Leere, alte Reiſehandtaſche

ca. 40 ein ling, in der Nähe von
Kunze's Grünwaren eſchäſt Ob
Breite Sir. Schmg e Str. bis
un Kon um. Gegen Belohnung

abzugeben bei J an
Einma Hatzmann, Roonſtr. 10 T.



s Bläkter für Unkerhaltung

Haus und Landwirtſchaft
es

wöchentliche Beilage zum

Merſeburger Korreſpondent

S

Druck und Verlag der Firma Th. Rößner in Me

e.

Kleine Ritterſtraße 5 Fernſpr. 524

e

u

Nr. 49 Merſeburg, 16. Dezember 1920

Die Heimat.“)

Die Heimat, die heilige Scholle,
Jſt Paradies und iſt Glück
Und wäre ſie Wüſte und Hütte,
Dein Herz bringt Dich zurück!

Dort haſt Du Wurzeln geſchlagen,
Dort ſang Dich die Mutter in Ruh.
Dort rauſchten die Abendwinde
Dir ſeligen Frieden zu.

Reinhold Braun

Amſingen.
Muſikantengeſchichte von Heinrich Schaumberger.

21 S
„Ja, iſt das aber auch dein Ernſt fragte Margaret und ſpielte

mit ihren Schürzenbändern.
„Und warum ſollte es nicht mein Ernſt ſein
Ja ſieh, wer iſt denn ſchuld, daß es ſo geworden iſt
„Margaret, du haſt recht“, ſagte ich und nahm ihre Hand. „Aber

du mußt mir das nicht ſo arg zur Laſt legen. Jch kam ja bald na
der Konfirmation in die Stadt, dort gab es ſo viel Neues zu ſehen, i
mußte tüchtig arbeiten, machte ſo viel neue Bekanntſchaften, daß ich wohl
eine Zeitlang ſeltener an die Heimat dachte.“

„Freilich, freilich“, lächelte Margaret. „Und über den ſchönen, vor
nehmen Stadtfräulein war das arme Bauernmädle bald vergeſſen.
Geſteh s nur!“

„Jch will mich nicht beſſer machen, als ich bin; ja, die hübſch ge
kleideten Stadtmädchen gefielen mir recht gut, manch eine machte mir
guch dann und wann Herzllopfen, aber vergeſſen habe ich dich nicht,
fes Mia jetzt. Du haſt deinen Platz in meinem Herzen immer
ehauptet.

„Geh'“, ſagte das Mädchen und ſenkte das Köpfchen.
„Danach hätte ich mich freilich mehr um dich kümmern ſollen,

verzeih' mir, Margaret, ich will's jetzt gut machen und das Verſäumte
nächholen!“

Eben tutete der Wächter auf der Straße und rief die Stunde an.
Ganz bleich vor Schrecken ſprang Margaret auf und rief: „Ach Gott
im Himmel ſchon elf! Dorthe komm, wir wollen heim!“

Dorthe ſaß bei dem Mühljohann und hatte nicht im geringſten
Eile. Schon aber hatte ſich Margaret in ihr Tuch gebüllt, und als
ihr das Waſſer in die Augen kam, ſagte die Bäuerin: „Geh' nur mit,
Dorthe, die Margaret läßt ſich doch nimmer halten. Jch dächt', es wär
überhaupt Zeit zum Heimgehen, morgen iſt erſter Feiertag.“

Das war ein deutlicher Wink; ehe ſich jedoch die Geſellſchaft zum
Aufbruch bereit machte, waren die beiden Mädchen längſt verſchwun-
den. Jm Hof war noch großes Gelächter, bis ſich alle Liebespaare zu
en nur die „Einſpönnigen“ huſchten raſch nach Hauſe.
lls wir endlich allein waären, fragte Johann, der meinetwegen ſeine

Dorthe nicht heimbegleitete: „Nun, wie ſteht s? Seid ihr einig?“
„Ja, einig“ entgegnete ich recht verdrießlich.
„Nu? War die Marggret etwa nicht freundlich
„Ach, das ſchon! Die Margaret iſt gar ein herzgutes Ding!

Grade, wie ich ihr ſagen will, daß ich ihr gut bin, kommt der einfältige
Wächter dazwiſchen, und nun war kein Haltens mehr!“

Aus Die Oberſchleſiſche Warte“, Zentralorgan der VereinigtenVerbände heimattreuer Oberſchleſier, Breslau. ß 8

„Und hat ſie gar nichts gemerkt
Ich denke doch“, ſagte ich und mußte mit Johann lachen
Was willſt mehr Tann iſt's ja gut!“
Ja, von dem Schmidt habe ich noch kein Wort geſagt; nun weiß

ich ſo viel als zuvor, wie ſie mit ihm ſteht.
„Närriſcher Menſch! Das will ich dir ſagen, der Gersdorfer tet

am beſten, er bliebe zu Haus!“ S„Weiß nicht, Johann! Der gar ſo plötzliche Aufbruch will mir
nicht recht gefallen

„Du biſt mir aber einer! Tu' der Margaret nicht unrecht! Sie
mag nicht ſchlecht erſchrocken ſein, das glaub' ich. Jhr Vater, der
Wagnersjörgnifel, iſt ihr gar arg ſtreng; pünktlich um zehn muß ſie
alle Nacht im Haus ſein! Wenn es ſo bleibt, gibt's kalte Feiertagel
Mich friert, ich geh heim! Laß dir was Schönes träumen!“

Der Himmel hatte ſich geklärt, hell leuchtete der Mond, die Sterne
flimmerten und glitzerten, Johann konnte recht haben mit der Kälte
aber ich merkte nichts davon, wie im Traum wanderte ich durch das
ſtille Torf. An der Haustür traf ich mit dem Vetter zuſammen, der
eben vom Wirtshaus heimkehrte. Freundlich fragte er „Vergnügt ge
weſen Als ich nickte, fuhr er fort: „Weißt noch? Morgen um
ünf Uhr wird auf dem Turm geſungen. Das war ſtets eine Freude
ür mich! Aber ich werde alt. Das Turmſteigen will nicht mehr gehen.
Löchteſt du für mich hinauf

Mit Freuden ſagte ich ja und eilte in meine Kammer. Lange
konnte ich nicht einſchiaſen, erſt gegen Morgen fielen mir die Augen zu.

2.
Ein wunderſames Klingen und Brauſen weckte mich; als ich die

Augen öffnete, blickte ich in das freundliche Geſicht der Vaſe, die mee
einem Licht vor meinem Vett ſtand. Leiſe ſtrich ſie mir mit der Hans
über die Stirn und ſagte: „Armer Jungel! S iſt ſchade um deines
Schlaſf! Aber hörſt du Es laäutet ſchon eine Weile, die Choradſtan
ten werden gleich da ſein; willſt du für den Vetter auf den Turm.
darfſt du dich zurecht machen! Weißt du noch, Karl, wie andächtis
du gebetet haſt, wenn ich dir ſagte, jetzt wird das Chriſtkindlein in de
Himmel geläutet? Jch hatte meine liebe Not mit dir, durchaus wollte
du das Chriſſkind und ſein goldenes Kütſchlein ſehen. Lieber Gott,
wie die Zeit vergeht! Aber komm jetzt, der Vetter wird ſonſt un
geduldig!“ Damit ſchlüpfte ſie aus der Tür.

Die Worte der Vaſe, das fortklingende Geläute erweckten Er
innerung auf Erinnerung aus meiner glücklichen Kindheit. Das Weib-
nachtsſeſt ward von jeher mit beſonderer Liebe im Schulhaus gefeiert;
die Patenlente verſtanden es, dieſem Tag eine eigene, ſchöne Weihe zu
geben. Das hatte ſich tief in meine Seele geſenkt, und all die ſchönen,e vergangenen Feſttage machten mich in der Erinnerung un
eſchreiblich glücklich

Aber nun war es Zeit zum Aufſtehen. Raſch fuhr ich in die Klei
der und eilte frierend hinab in die Wohnſtube.

Der Vetter war ſchon auf, ſaß im Lehnſtuhl und lauſchte dem Ge
läute, das in vollen Wellen durch ein halbofſenes Fenſter hereinflutete.
Nach und nach rückten auch die Choradſtanten ein. War es, weil der
Vetter ſo ernſt drein ſah, oder waren ſie ſelber ernſt geſtimmt, ſie
e ſich ſtille nieder, nur über die grimmige Kälte klagten alle. Be
orgt verpackte mich die Baſe in Mantel und dicke Tücher, dann ging

es mit zahlreichen Laternen hinaus in die Nacht; ein eiſiger Morgen
wind pfiff durch die öden Gaſſen, in allen Häuſern ward jeßt Licht.

Faſt eine halbe Stunde hatten die Glocken geklungen; als wir den
Turm betraten, verſtummten ſie. Über halsbrechende Leitern, wacklige
Treppen, bei faſt greifbarer Finſternis ſtiegen wir in dem alten Ge
mäuer zum Slockenſtuhl empor; trotzdem wir oben im ſcharfen Luftzug
uſammenſchauerten, verlohnte es ſich der Mühe, hinaufzuklettern.
urch die hohen Bogenfſenſter ſtrahlten die Sterne hell herein, aus den

Häuſern zu unſern Füßen funkelten und glänzten die Chriſtbäume her
auf, von nahen und ſernen Dörfern blitzten die Lichter wie rote Sterne
durch die Nacht, und der Wind trug leiſe Glockenklänge aus den Nach



barorten herüber. Auf der dunklen, einſamen Höhe waren wir nicht
allein ringsum, ſowen der Blick trug, in der Nähe und Ferne be
gegneten wir Herzen, die von den gleichen Gefühlen bewegt waren,
als wir ſelbſt! O heilige, weihevolle Nacht!

Jn den offenen Fenſtern, tief tief unter uns lauſchten dunkle Ge
ſtalten; während die Glocken neben uns noch zitterten und verhallend
Shern ſtimmten wir mit Trompetenklang und Poſaunenhall einen

vral an.
Feierlich klangen die Akkorde über das ſtille Dorf dahin; tief er

riffen blickte ich ſinnend hinaus in die Nacht und merkte nicht, wie die
horadſtanten die Treppen hingbpolterten, wie drunten ein Licht nach

dem andern erloſch. „Willſt allein oben bleiben fragte der Mühl
haun und zeigte auf die Laternen der Muſikanten, die wie Jrrlichter
ber die Straße huſchten. Raſch kletterten auch wir nun hinab und

eilten ſrierend heim,
Das war der Beginn des Umſingens, gewiß ein ſchöner Anfang
An eine ſtille Feier des Feſtes war in der Schule nicht zu denken,

der erſte Feiertag war für den Kantor ein mühevoller Arbeitstag.
Kaum zog der Weihnachtsmorgen leuchtend herauf, ſo riefen die Glocken
den Vetter und mich zur Hauptprobe der Kirchenmuſit ins Gotteshaus.
Mit Tagesanbruch war es noch kfälter geworden; die Choradſtanten,
von denen viele aus den umliegenden Dörfern herbeigekommen waren,
konnten ſich der Kälte nicht erwehren, Lippen und Finger verſagten vft
den Dienſt, und an den Blasinſtrumenten froren die Klappen und
Ventile ein. Es war ein böſes Stück Arbeit, dieſe Muſitprobe; der
Vetter ward ſeine Sorgen nicht los wegen der Aufführung. Zum Glück
ren trog aller verdrießlichen Störungen die Choradſtanten guten

utes.
Nach der Probe füllte ſich die ſchöne Kirche raſch, und der Ge

meindegeſang brauſte herrlich durch die weiten Räume. Bei der Muſik
ward mir die Ehre, auf der Orgel „Generalbaß ſpielen zu dürfen;
als der Wagnersjörnikel von ſeinem Kirchenſtand auf der oberen
Empore e neben der Orgel aufmerkſam mein Spiel beobachtete
und mir freundlich zunickte, ward ich faſt ein wenig ſtolz. Die Auf
führung der Muſik gelang muſterhaſt; ſchmunzelnd die Hände reibend
geſtand mir der etter: „Karl, jett, da die Muſik ſo gut gegangen iſt,
p. gehen meine Feiertage erſt an!“ Jch teilte ſeine Freude, und die

oradſtanten waren glücklich, daß ihr verehrter, zuzeiten auch gefürch
teter Herr Kantor ſo zufrieden dreinſchaute. Als nun der Pfarrer die
Kanzel betrat, wickelten wir uns feſter in die Mäntel und lauſchten an
dächtig, dabei von Herzen fröhlich, der Predigt; wir hatten ja das
unſrige getan.

Nach der e e kaum blieb uns Zeit, den Kaffee
zu trinken rückten die Choradſtanten wieder im Schulhaus ein. Faſt
war das Stübchen zu klein für dieſen Schwarm, wohl an zwanzig
Männer und ein Haufen Diskantbuben fanden ſich uſammen. Nach
dem die Jnſtrumente ging es mit Luſt hinaus in Schnee
und Eis, in den leiſe berabdämmernden Winterabend. Kalt funkelte
und glitzerte das rote Sonnenlicht an den Eiszapſen der Dächer, an den
Eisblumen der Fenſter aus den Schornſteinen qualmten dichte Rauch
ſäuken in die Luſt, und der Schnee kniſterte und heulte. Jm et
ward zuerſt Halt gemacht. Während der Pfarrer den Vetter freundli
in die Stube nötigte, wo die Töchter ſchon hinter den Vorhängen lauſch
ten, tönte unſer erſtes Umſinglind mit Trompetengeſchmetter undPofannenklang fröhlich hinein in den Winterabend.

Nicht bloß die Pfarrſamilie erfreute ſich an unſern Liedern. Trotz
Wind und Kälte öffneten ſich diegenſter, wenn wir uns einem Sene

näherten. Der Hausvater nahm ſein Käppchen ab und tat die Pfeife
aus dem Munde, die Mutter ſaltete die n und legte ſie auch dem
Kinde zuſammen, das in ihrem Schoß ſtand; ſelbſt das junge Volk ſtand
ernſt binter den Eltern. Rührung, Freude leuchteten aus allen Augen.

war es eine Luſt zu ſingen! Jch wunderte mich nicht mehr, daß
dem Vetter das Umſingen ins Herz gewachſen war, hatte er doch noch
das Beſte dabei für ſich allein. War ein Lied zu Ende, dann kam der
Hausherr, gewöhnlich aber die Hausfrau oder ein ſchmuckes Töchterlein
und übergab mit herzlichen Worten des Vetter das „Umſinggeld“. Das
war nicht etwa eine entwürdigende Gabe, das Umſinggeld galt als einebrwürdiges Herkommen, es ehrt Geber und Empfänger. Oft war der
Vetter auch ins Haus genötigt, ſich zu erquicken und aufzutauen.

Dennoch waren wir nicht allein im Freien; die geſamte hoffnungs
volle Jugend Bergheims folgte uns nnermüdlich auf Schritt und Tuitt.

ie Wagnersmargaret fuhr errötend vom Fenſter zurück, als ich
ihr zunickte, der Wagnersjörnikel dagegen ſtimmte vernehmlich in unſer
Lied mit ein.

Statt uns weiter zu begleiten, folgte der Vetter Margaretens Ein
ladung und ing mit ihr ins Haus. Er ahnte natürlich nicht, welchetiefſinnigen Betrachtungen über die Verlehriheunen der Welt ich an
ſtellte, nur Johann erriet meine Gedanken und neckte: „Wärſt jetzt
auch lieber der Vetter, nicht

Die Kälte machte die Choradſtanten wohl ausgelaſſen luſtig, aber
es war ihnen doch nicht wohl dabei. Auf den Abend blies der Wind
chärfer, es war kaum mehr auszuhalten im Freien dazu
aren die Jnſtrumente faſt nicht mehr aufzutaunen. Finger und Lippen

verſagten den Dienſt; wir alle atmeten auf, als wir unſer heutiges
et das Zieglerhäuschen, einſam droben am Berg gelegen, exreichten.

zährend wir auf der Höhe ſchon im Schatten ſtanden, im Dorfe zu
unſern Füßen hie und da Lichter We rrhe brannten die Fenſter der
bochgelegenen Dörfer jenſeits der Wertha, vom lehten Strahl dere Sonne getroſſen, in roter Glut, und auf dem fernen

aldgebirge lag wie ein roſiger Duft der Widerſchein der Abendröte
Da erklang unſer letztes Lied

Es iſt ſo ſtill geworden,
Verrauſcht des Abends Wehnt,
Nun hört man aller Orten
Der Engel Füße gehn.

194

Rings in die Tale ſenket
Sich Finſternis mit Macht,
Wirf ab, Herz, was dich tränket
Und was dir bange macht.

Leiſe verſchwammen die Akkorde. Als das Echo den letzten
Poſaunenhall zart verklingend zurücktrug, klang es ſaſt wie ein Frie
densgruß ans dem Jenſeits

Zu lichter Klarheit ſtand der Mond am Himmel, ſein mildes Licht
d auf den Schneeflächen, die Schlittengeleiſe funkelten wie

Silberſtreiſen, daneben warſen die Häuſer und Scheunen tieſſchwarze
Schatten, als wir raſch nach Hauſe eilten. Jn großen Angſten kam uns
die Baſe entgegen; die Shren oder die Naſe, die Fußzehen wenigſtens
müßten wir erfroren haben, klagte ſie, und es dauerte lange, bis wir ſie
beruhigen konnten.

Nach dem Eſſen ſaßen wir ſtill zuſammen im traulichen Stübchen.
Das Licht war gelöſcht, der Mond leuchtete hell herein und ſeine
Strahlen blinkten e in den Eisblumen am Fenſter, die dem
kniſternden Feuer im Ofen zum Troh immer höher an den Fenſter
cheiben emporklommen. Die behagliche Wärme, das Kniſtern des

Feuers, die trauljche Dämmerung, der eigentümliche, märchenhaſte
Glanz des Mondlichtes, das alles lockte zu ſtillem Sinnen und
Träumen. Meine Gedanken weilten längſt bei dem geliebten Mädchen.

Ob ſie mich liebte? Gewißheit hatte t nicht; aber je mehr ich
über ihre geſtrigen Worte, über ihr ganzes Verhalten nachſann, deſto
e ward meine Hoffnung, deſto größer meine Freude

Ils ſich die Baſe zum Ausgang ins Wagnerhaus rüſtete, wie be
neidete ich ſie! meinte der Velter: „Komm', Karl, wir wollen ins
e die Muſikanten und die Nachbarn erwarten uns gewiß
ängſt.“

Er hatte recht gehabt! Die Choradſtanten, der Wagnersjörnikel,
der Herrnbauer und noch mehr Nachbarn waren faſt ungedulbdig ge
worden über unſer langes Ausbleiben. Sie redeten eben vom Um

en, und nachdem wir den Nachbarn die Hände geſchüttelt, allen
eſcheid getrunken, unſere eigenen vollen Gläſer vor uns ſtehen hatten,

auch unſere Pfeiſen brannten, nahm der Zimmerdick, ein genauer
Freund des Vetters und eine Art natürliches Oberhaupt der Muſikan-
ten, das unterbrochene Geſpräch wieder auf: „Ja, ich bleib' dabei, ohne
Umſingen gibt es kein rechtes Weihnachten!“

„Das iſt rechtſchaffen wahr“, ſtimmte ihm der Martinsſchneiderbei. „Wo blieb nachher die Feierlichkeit Mir wird's erſt wahrhaftig
heilig zu Mut, wenn ich die Sänger bör'.“Des Geſpräch ward bewegter. Alle Nachbarn hatten in ihrer
Jugend ebenfalls mit umgeſungen und kannten die Geſänge genau jeder
nannte nun ſein Lieblingslied und wußte meiſtens eine lange Geſchichte
zu erzählen, warum er gerade das allen andern vorgezogen.

Jch kam mit dem Wagnersjörnikel in ein Geſpräch. Der Mann
hatte Anno zwölf den unglücklichen Feldzug in Rußland mitgemacht und
war auf dem Rückzug in Gefangenſchaft geraten zu ſeinem Glück
Da gab es nun viel zu erzählen, ich ward nicht müde, rege und
ätte den Mann liebgewinnen müſſen, wäre er auch nicht Margaretens
zater geweſen. Unſere frühere Freundſchaft ward heute erneuert, und

als wir uns ziemlich ſpät in der Nacht trennten, mußte ich ihm einen
baldigen langen Beſuch verſprechen

Auf dem Heimweg ſagte der Vetter: „Hab' mich gefreut, daß du
mit dem Wagnersjörnikel ſo bekannt geworden biſt. Dos iſt ein braver
Mann und mein beſter Freund!“

Heimlich kächelnd, im Herzen glücklich, drückte ich dem Paten die
Hand und eilte äuf. mein Kämmerchen.

3.

Jn der Nacht hatte ſich die Kälte See der Wind war um
geſprungen, eine dünne, weiße Wolkenſchicht begann den en W zu
umziehen. Den Vetter erfüllten dieſe Vorzeichen eines nahen Witte
rungswechſels mit großen Sorgen. Gerne überließ er mir allein die
Leitung des Gottesdienſtes, es ſtanden ihm ja große Beſchwerden bevor.
Heute ſah man wenig ältere Perſonen in der Kirche, nach alter Sitte
füllte das Jungvolk in buntſarbigen Gewändern Schiff, Empore und
Ehor. Auch Margaret trat ein, ſo friſch und ſchön! Mir klopfte das
Herz; als mich gar ein flüchtiger Blick ihrer Blauaugen ſtreifte,
ja da ſetzte ich mich auf die Orgelbant und mag wohl die Orgel zu
allerlei Ungehörigkeiten mißbraucht haben. Der liebe Gott wird mir
das gewiß verzeihen, hat ja mein Sviel der Andacht nicht geſchadet;
wenigſtens rühmten die Bergheimer mein heutiges Eingangspräludium
ſo über die Maßen, daß der Vetter verwundert den Kopf ſchüttelte
Er würde ihn noch mehr geſchüttelt haben, hätte er meine Phantaſie

ört.t Nach dem Mittageſſen rückten die Umſinger in hellen Haufen an.

Am Mittag ſang und ſpielte es ſich doch anders als am kalten Abend,
bald erklang fröhlich unſer Lied.

Um die äußere Ordnung beim Umſingen kümmerte ſich der Vetter
wenig, das Regiment überließ er ſeinem Freund, dem ernſten Zimmer
dick, der auch ſtreng die Ordnung aufrecht erhielt,

Heute waren die n viel lebendiger denn geſtern. Der
e mußte ſcharf aufpaſſen, und doch geſchahen der loſen
treiche genug.

Jm Herrenhof beſchloſſen wir unſer heutiges Tageswerk. Son
derbar, die Muſikanten trampelten lachend durcheinander, niemand
machte Anſtalt zum Fortgehen, auch das eng blieb aus. End
lich öffnete ſich droben ein Fenſter, der ärmelie u
blickte, die kurze Tabakspfeiſe im Munde, vergnüglich in das Gewüht
und meinte endlich: „Nu, wie wird's? Wollt ihr nicht einkehrenDarauf hatten die Muſikanten gewartet; jubelnd und lachend
praſſelte der Schwarm in die helle, große Bauernſtube, umdrängt und
efolgt von der geſamten lauffähigen Jugend, die ſich ſofort in dieLen drängte und die Ofenbänke in Beſitz nahm.

In der Ecke hinter dem Familientiſch zogen ſich grüne Tannenäſte
an der Dede weit in die Stube herein, ſtatt eines Chriſtbaumes mü

emdärmelige Herrnbauer



S ermordet. iGrenze nach Oſtpreußen geflüchtet. Da ſind im Auguſt d. J. 50 ſibi

e roten Apfeln goldenen Nüſſen und blitzenden Glaskugelninnig geſchmückt. Der Tiſch darunter brach ſaſt unter der Laſt der
gufgehäuften Speiſen da Hr es Kuchen, Weiß und Schwarzbrot,
Braten, Schinken, Wurſt, Butter und Käſe. Tabei ſtand in ehe
Gläſern Bier und Branntwein, W der geliebte Tabak ſehlte nicht.

Draußen hatte ſich ein heftiges Schneegeſtöber erhoben, da war es
nun ſo recht behaglich in der warmen Stube unter dem Chriſtbaum zu
ſitzen, inmitten einer wohlwollenden Familie, umgeben von ehrlichen,
uſtigen Geſichtern. Ein ehrbares Geſpräch lam in Gang. Danach

verteilte der Vetter die Noten und Liederbücher, ermahnte zur Auf
merlſamkeit, und einige von den neuen Arien wurden vorgetragen. Der
Herrnbauer lauſchte andächtig in ſeinem Seſſel, die Banerin wiſchte
ſich die Augen und nickte ihrem Alten glückſelig zu, daß der Valtin, ihr
e Sohn, beim Herrn Kantor ſtehen durſte und ſo ſchön ſingen
vonnte.

Nachdem die Hörner gründlich ausgegoſſen waren, Gänskaſper dem
Willem zugeflüſtert hatte: „Paß auf, wenn's kömmt“, begann das Lied
Als der erſte Vers zu Ende ging, ſagte der Bauer „Herr Kanter laßt s
gut ſein, ich hab wahrlich Reſpekt kriegt vor den neuen Arien. Nun
iſt's genug, legt die Jnſtrumente weg und langt zu!“

Fortſetzung folgt.)

Eine Samaritergeſchichte aus Oſtpreußen.
Vor 23 Jahren wurde in dem vſtpreußiſchen Städtchen Angerburg

ein an Händen und Füßen gelähmter Knabe von zehn Jahren gefunden,
den ſeine Mutter, eine dem Trunk ergebene Bettlerin, zum Jahrmartit

und auf die kalten Straßenſteine gelegt hatte. Ter Knabe
chrie: „Gebt dem armen Krüppel eine Gabe!“ Tie Marltleute ent
etzten n beim Anblick des elenden Kindes und reichten der dabei
tehenden Mutter ihr Almoſen. Die Poligei brachte das Krüppeltind
dem evangeliſchen Geiſtlichen, Superintendenten Braun in Anger-
burg. Der hatte bereits ein Siechenhaus zur Verpflegung ſiecher
Frauen und nahm aus Erbarmen das verhungerte, in Lumpen gehüllte.
mit Ungeziefer bedeckte Krüppeltind auf, mitten unter die alten, ſiechen
Mütterchen. Große Freude! Alle um das Kind herum! Das war
das Senfkorn, aus dem allmählich ein rieſiger Baum gewachſen iſt.Es meldeten ſich immer mehr Krüppelkinder zur Angnahing von nah

und fern. Schon nach einem halben Jahr war die Zahl der elenden
n ſo groß geworden, daß ein altes Haus für die Verpflegun
der Krüppelkinder gekauft werden mußte. Auf Schulden! Braun ſan
Ken wenig Verſtändnis für ſein Samariterwerk, ja Widerſtreben und
ampf. Das machte ihn in ſeinem unerſchütterlichen Gottvertrauen

Zutzig, daß er mit Aſſaph ſagte: „Dennoch!“ Er verzichtete auf alle
Pflegegelder, nahm Krüppel zur unentgeltlichen Pflege und Heilung
Lhne Unterſchied der Konfeſſion und Heimat auf. Es wurden ihm
Krüppel aus allen Teilen Deutſchlands, ja aus Rußland, Weſtafrika,
Galizien, Polen, HOſterreich zugeführt. Alle unentgeltlich Alles war
a et auf freiwillige Liebesopfer. Da wuchs die Gebefreudigkeit
m Volk. Der Krüppelnot entſprechend konnten Grundſtücke, beſonders

Gärten hinzugekauft, Häuſer gebaut werden. So iſt eine Samariter-
a von mehr als 40 Pflegehäuſern entſtanden, ein beſonderes Kirch
Fiel, 1000 Pfleglinge hatten Obdach, Heimat, liebreiche Pflege und arzt

liche Behandlung in ihrem Leiden gefunden.
Da kam der unglückſelige Weltkrieg, zuerſt die ſchreckliche Flucht

aus Oſtpreußen. Tauſende fanden auf der Flucht in den Krüppel
häuſern Herberge. Die Ruſſen lamen und überfielen die Anſtalten, er
ſchoſſen mehrere Krüppel, raubten und brannten die Wirtſchaftsgebäude
Mieder. Hindenburg verſagte ſie. Die Not wurde in den Kriegsſahren
ſehr groß. Barmherzige Samariter goſſen Ol und Wein in die Kriegs
wunden. Da kamen 1916 neue Gäſte an. Es waren die deutſchen
Flüchtlinge aus Wolhynien, deren Haus und Hof, Hab und Gut von

lammen des Krieges gefreſſen war. 200 Frauen, Kinder, GreiſeShrege und Hunger malten ſich auf ihrem Antlitz. Was tun Noch

mehr Eſſer an den Tiſch der Krüppel nehmen, wo es ſchon ſo knapp unddürftig jſt Boarm ergeken fragt nicht nach eigener Not. Sie wur
den aufgenommen Die Krüppel keilten mit ihnen ihr Stücklein Brot.
Noch immer ſind 108 Wolhynier in den Anſtalten

Größer als die Not war die Hoffnung der Krüppel auf einen ſieg
reichen Frieden, der allem Jammer ein Ende machen ſollte. Gott hat
es anders beſtimmt. Ihr habt noch nicht bis aufs Blut widerſtanden.“
Ebräer 12, 4.) Es hub bei den Krüppeln die Hiobstlage an (Hiob 6,
2 „Wenn man doch meinen Unmut möge und mein Leiden zugleich in
eine Wage legte! Denn nun iſt es ſchwerer als Sand am Meer.
Alle Lebensmittel ſind um das Zehn e Zwanzigfache geſtiegen und oft
gar nicht zu haben. Wir liegen am Boden und unſere Feinde preſſen
Uns aus. Die Franzoſen ſind unbarmherzige Würger. Die Krüppel
ſchreien nach Milch Die Franzoſen nahmen die Kühe. Die Krüppel

und frieren, die Franzoſen nahmen die Kohlen. Die Krüppel
edürfen zu ihrer Nahrung Eier; die Franzoſen nahmen das Geflügel

Die Keſſel der Zentralheizungen in den Krüppelhänſern ſind entzwei;
die Franzoſen nahmen das Eiſen. Krüppel gehen in Lumpen gekleidet,
viele ohne Hemd; die Feinde nahmen das Geld, die Elenden zu kleiden
Ein einziger gemeiner Franzoſe von der Beſatzungstruppe bekommt von
Deutſchland mehr Sold, als die Unterhaltung von tauſend Krüppeln
feſtet. Gibt es noch Gerechtigkeit oder Barmherzigkeit auf Erden
Unſere einzige Hoffnung iſt Gott, der lebendige Gott, der heilige Rächer
und Richter. Das Geſchrei der Elenden dringet durch die Wolken.

ESixach 35, 21.)
Jn e ſind von den Bolſchewiſten viele Tauſend Dentſche

re Angehörigen, Witwen und Kinder, ſind über die
xiſche Waiſen in die Angerburger Krüppelanſtalten gebracht. Suverin

endent Braun wollte ſie anfangs nicht aufnehmen, um nicht das Elend
ſeiner Krüppel zu mehren Doch als er hörte, daß dieſe Waiſen von
40 bis A9 Sahren noch in keine Schale gegangen ſind, weder leſen noch
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chreiben nicht einmal bis 10 zählen können und in der Religivn völlig

unwiſſend ſind, nahm er ſie trotz allem auf.
Um den vielen obdachloſen Kamilien Unterkunſt zu ſchaffen, borgte

Braun Geld und baute vier Häuſer, die ſich mit 128 rozent verzinſen,
während für das Darkehen 528 Prozent gezahlt werden. Jm ganzen
ar ſo 54 obdachloſe Familien in den Hrüppelanſtalten Wohnung ge
unden.

Die Polen raubten das evangeliſche Prebigerſeminar zu Witten
burg in Weſtpreußen, die ganzen Einrichtungen und die ganze Bi
bliothel. Mit dem Stecken in der Hand zogen der Direktor und die
jungen Geiſtlichen aus. Da haben wieder die Krüppel in Angerburg
eholſen. Ein neues Predigerſewinar für 18 Kandidaten iſt unter den
rüppeln eingerichtet, und die jungen Geiſtlichen haben ihren Dankdadurch bewieſen daß ſie in ihren Freiſtunden für die Krüppel Tor

gemacht haben.
Das ſind die großen Segensſtröme, deren Quell eine ſcheinbar gexinge Tat vor 29 oberen iſt Die mitleidige Aufnahme eines gelähmten

Bettelkindes.
Auf der Wagſchale des Ewigen wird die Welt gewogen. Auch der

Erde Elend. Das iſt ein Rieſengebirge, da legt mit drauf auch der
Hunger und die Blöße und die 500 000 X Schulden der Krüppelanſtal
ten in Angerburg. Die eine Wagſchale ſinkt jn die tiefſte Tieſe. Wo iſt

das Gegengewicht? Das iſt Chriſti Erbarmen, das er in dieſer
jammerſchweren Welt die Seinen gelehrt hat. Selig ſind die Barm-

erzigen! Eine ausführliche Geſchichte der Braunſchen Anſtalten mit
ntereſſanten Erzählungen aus dem Leben der Krüppel erſcheint zu

hen von Superintendent D. Braun Angerburg heraus
gegeben und von ſeinen Krüppeln gedruckt. Der Verfaſſer iſt 76 Jahre
alt, 52 Jahre im Dienſt und ſieht jetzt mit Schreden das Werk ſeines
Lebens, das die Rettung gebrechticher Menſchen bezweckt, um die er ſich
jn viel Mühe, Arbeit und ſchlaftoſen Nachten abgearbeitet hot, anf
ſeine glien Tage inſolge des unglücklichen Krieges untergehen, wenn
nicht bald Hilfe kommt. Er appelliert an alle Helfen Sie mir nun
n meine elenden Pfleglinge erretten. Für ſeine Tauſend ver
rüppelten Pfleglinge (Krüppelkinder, Sieche, Jdioten) bittet heroich
um e D. Vrann, Superintendent, Krüppelheim Anger-
burg, Oſtpreußen

Rund um das Welhnachtsfeſt

Allerland intereſſanter Kleinkram von Profeſſor Ypfilon,
(Nachdruck verboten.

Der Brauch, zu Weihnachten Bäume mit Lichtern und Gaben zu
ſchmücken, wird meiſt für viel alter gehalten als er iſt er kam erſt im
17. Jahrhundert auf.

c

Groß iſt die Zahl der beſonderen, weihnachtlichen Feſtſpeiſen, als
da ſind Chriſiſtoſen, Striezel, Huzelbrot, Klözenbrot, Mohnils e, Leh
kuchen, Honigkuchen, Pfeffernüſſe, Honignüſſe. Möchten wir in recht
nahen Jahren bald wieder Mehl genug zu alledem haben!

r

Das Lied „Stille heilige Nacht iſt in der Chriſtnacht des
Jahres 1818 in Arnsdorf bei Berchtesgaden von dem Lehrer und Orga
niſten Franz Taver Gruber lomponiert worden; den Text halte kurzuvor der katholiſche Pfarrer Joſef Mohr im benachbarten bernkonf
gedichtet.

V

Nralt iſt die Sage, daß die Bäume in der Weihnachtsnacht r
zu blühen und daß der Kreuzesbaum in derſelben Nacht plötzlich blut
rote Früchte gezeitigt haben ſoll

r

Wußten Sie ſchon, daß es auch roten Schnee gibt Er iſt im Hoch
eng anzutreffen, im hohen Norden wie in den Alpen und Pyrenäen.

rzeungt wird die rote Farbe durch ein nur unter dem Milroſtkop erkenn
bares Pflänzchen, die Sphärella nivalis welche die Schneedecke mit einer
karmin bis blulroten Farbe überzieht r wird auch „Blutſchnee“
genannt.

Der Film „Anng Boleyn“, der das diesmalige Weihnachts Stüg
vieler Kinobühnen iſt, erforderte für Reubauten (u. g, Na )bildung der
e 84 000 Dachziegeln. 125 000 Mauerſteine, 12 000

uadralmeter Gewebe und 100 006 Kilo Rundeiſen.

In den erſten Jahrhunderten der chriſtlichen Zeltrechnung wurde
das Weihnachtsſeſt bald in Jannar, bald im Mai gefeiert. Auf Veran
laſſung des Biſchofs Cyrill von Jeruſalem ſorderte im vierten Jahr
e der Papſt Julius J. von den nern Theologen des

Lorgen und Abendlandes ein Gutachten darüber e n, welcher Tag als
der Geburtstag Chriſti anzuſehen ſei. Sie einigten ſich auf den 25. De
zember des heutigen Kalenders.

e

Wußten Sir ſchon, daß das älteſte Weihnachtslied aus dem neunten
ar ne ſtammt und in einer Handſchrift aus dem Jahre 1139
enthalten iſt, die in der Pariſer Nationalbibliothek aufbewahrt wird

In den ſkandinaviſchen Ländern backt man zu Weihnachten Kuchen
in Geſtalt von Haustieren, in Erinnerung an die Tieropfer, welche in
der Heidengeit am Julaäbend, dem 24. Vezemler, den böſen Geiſtern
dargebracht wurden; die machten an dieſem Abend Wälder und Berge
unſicher und ſollten durch ſolche Opfer verſöhnt werden. Nach altem
Brauch werden die Kuchentiere bis zur Saatzeit aufbewahrt und dann
den Arbeitern gegeben, welche die Felder veſtellen; ſelbſt die Zugtiere
bekommen ihr Tell davon ab.



e c ell

2

o Haus und Landwirtſchaft 5
Wöchentlicher Küchenzettel,

Sonntag Tomatenſuppe, fritaſſierrer Kalbskopf mit dickem Reis,
Apfelkuchen.

Montag Grünkernſuppe, Quarkkäulchen mit Apfelmus.
Diens kag: Krauskohl mit Fleiſchtlößchen und Salzkartoſfeln.
Mittwoch: Sellerieſuppe, gekochte Kartoffelklöße mit Badpflaumen.
Dounerstag: Rindfleiſch mit Kartoffelſtückchen mit Möhren.
Freitag Erbsmus mit Blutwurſt.
Sounabend: Schellfiſch mit Salzkartoffeln und Senfbeiguß.

Vackwerk für Weihnachten
Auch Marzipan werden viele Hausfrauen wieder ſelbſt zu

backen verſuchen. Hierzu ſtehen uns Mandeln zur Verfügung, aber
einen ſehr guten Erſatz haben wir in der Kokosnuß, die jetzt wieder zu
haben iſt. Man kauft ſie entweder im ganzen, trocknet ſie und treibt
die dann durch die Maſchine. Es gibt aber auch Kokosflocken, die zu
14 A das Pfund in einigen Spezialgeſchäften zu haben ſind. Aus
dieſen Kokosflocken, die man ſich aber auch ſelbſt herſtellen kann, läßt
ſich vieles backen

Zunächſt ein Marzipanrezept: 500 Gramm geriebene Mandeln
oder Kokosflocken, dazu 20 bittere geriebene Mandeln, werden mit etwas
Roſenwaſſer verrieben, dann miſcht man ein Pfund Puderzucker da
runter, es geht zur Not auch anderer, ünd rührt die Maſſe auf
chwachem Feuer ab. Nach dem Abkühlen knetet man noch 250 Gramm
uderzucker und eventuell etwas feines Mehl darunter. Dann ſformt

man beliebige Stücke daraus, z. B. Herzen, Torten, Ränder, die man
nach dem Backen mit einer Glaſur aus Roſenwaſſer, Zucker und Zi
trone beſtreicht und mit Früchten belegt. Man formt auch Teekonfekt
daraus und bäckt es bei milder Ofenhitze ſchön goldgelb. Man kann
Marzipan auch unter Holzkohle, alſo zwiſchen zwei Bacblechen backen.

Aus den erwähnten Kokosflocken laſſen ſich auch ſehr gute Makro
nen herſtellen. Hierzu nimmt man etwa 250 Gramm Flocken, dazu
200 Gramm Zucker, etwas Margarine und den Schnee von 2 bis
3 Eiern, man kann auch etwas feincs Mehl darunter miſchen. Dieſe
Maſſe legt man auf runte Oblaten und bäckt ſie ſchön goldgelb.

Schließlich noch eine Feſttorte, die ausgezeichnet ſchmeckt und,
wenn man ein paar Eier nicht ſcheut, eine hübſche Feſtüberraſchung
bildet. 200 Gramm Kokosflocken miſcht man mit 200 Gramm Zucker,
dazu 130 Gramm Margarine, ein paar Löffel Mehl und 3 Eier,
das Weiße zu Schnee, eventnell auch zwei Eier und etwas Ei-Erſatz,
dazu dann ein halbes Backpulver. Dieſe Maſſe füllt man in die
Springſorm und bäckt ſie ſchön goldgelb. Erkaltet beſtreicht man ſie
dick mit Johannisbeermarmelade und träufelt dicke Vanillentunke
darüder. Reicht man ſie als Nachſpeiſe beim Eſſen, ſo kann man noch
extra Vanlllentunke in der Saucière dazu reichen. Dieſe nahrhafte
Torte iſt als Weihnachtsüberraſchung ſehr zu empfehlen.

Zu guterletzt ſei noch auf die bekannte Datteltorte aufmerk
ſam gemacht, die ſich leicht aus geſchrüffelten Datteln und Orangeade
mit Eiweiß und Zucker herſtellen läßt. Und auch der Plumpud-
ding iſt nun, da wir jetzt Rindertalg haben, wieder herzuſtellen, ſo
daß wir allmählich unſcre alten Weihnachtsgerichte wieder haben
können. Aber wie haben ſie ſich verändert! Aus jedem liebgewordenen
Gericht iſt eine Koſtbarkeit geworden, die man ſich nur an beſonderen
Feiertagen gönnen kann. Dann aber ſoll ſie doppelt munden. Drum

gutes Gelingen und guten Appetit!
Guter norddentſcher Honigkuchen.

Nach einem alten Familienrezept, das wir oft als vorzüglich er
probten, iſt dieſer guf folgende Weiſe zu backen Pfund Honig,
24 J fund brauner Sirup und s Liter Waſſer werden zuſammen auf
gekocht und mit Pfund Mehl verrührt. 14 Tage mit einem Tuch
bedeckt ſtehen gelaſſen. Dann gibt man 19 Gramm Nelken, 10 Gramm
Kardamon, 15 Gramm Zimt und 22 Gramm Ammonium dazu, wirkt
den Teig recht gut durch und häckt ihn in einer geeigneten, am beſten
viereckligen Form in mittelheißem Ofen. Nach dem Ausbacken wird
er raſch mit Bürſte und kaltem Waſſer überſtrichen, wodurch er Glanz
bekommt und in gleichmäßigen Abſtänden oder auch in gefälliger Form
zu Sternchen zuſammgeſtest, mit gebrühten, abgezogenen Mandeln
verziert,

Sin StsAen-Nezeyt sus dem Jahre 1901.
13 Pfund Mehl
8 Pfund klaren Zucker
3 Pfund große Roſinen
1 Pfund kleine Roſinen

28 Pfund ſüße Mandeln
24 Pfund bittere Mandeln

Pfund Hefe
2 Liter Milch2 Pfund Sehmelzbutter

25 Pfund Süßrahmbutter
1

1
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Briefchen Senille e
Briefchen Macisbläte
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Vaggeld für vier Stollen und einen Kuchen

zuſammen: 1

Gemein n ütz ger Seil e3

S

Für die Stellen äckerei.
Zu den im letzten Unterhaltungsblatt veröffentlichten Stollen-

rezepten ſchreibt uns Bäckermeiſter A. Freiberger, Merſeburg,
olgendes: Zu den empfehlenen Stollenrezepten möchte ich keiner Hansſees raten, abgeſehen davon, daß in 99 von 100 Fällen die empfohlenen

Zutaten nicht vorhanden ſein werden. Auf keinen Fall darf man auf
2 Pfund Mehl 1 Pfund Zucker nehmen, ſondern höchſtens PfundAuch Kokosfeit darf allein nicht verwendet werden. Hausfrauen, die
gus früheren Jahren nicht genau Beſcheid wiſſen, tun wohl am beſten,
ſie befragen ſich bei ihrem Väcker und ſagen ihm, was für Materialien
ihnen zur Verfügung ſtehen, und da der Bäcker mitverantwortlich iſt
wird für die Hausfrau ein fachmänniſcher Rat am beſten ſein.

Wohlſchmeckender Kartoffelkuchen.
300 Gramm gekochte, geriebene Kartoffeln, 200 Gramm Mehl,

20 Gramm Hefe, eine Taſſe Milch, zwei Eßloffel zerlaſſene Butter,
ein Teelöffel getrocknete, enthülſte Pflaumenkerne, fein gewiegt, werdengut durcheinandergemengt und Stunde auf den Den zum Gehen

geſtellt. Dann treibt man den Teig auf, gibt ihn auf ein mit Butter
papier geſettetes Blech und läßt ihn im Ofen ſchön goldgelb backen.
Zuletzt beſtreicht man ihn mit Margarine und beſtreut ihn mit Zucker
und gemahlenen Haſelnußkernen.

Beim Einlegen des Rindfleiſches zu Sanerbraten
in „Marinade“ von ſaurer oder Buttermilch, ſowie Eſſigwaſſer mit
Gewürz, gebe man lieber letzterem den Vorzug, da die Milch dem
Fleiſch das Eiweiß entzieht. Und zwar verfährt man ſo, daß man
flüchtig das abgewaſchene Fleiſch in einem Topf oder Schüſſel mit dem
nötigen Gewürz, wie Zwiebelſcheiben, Nelken, Pfeffer- und Gewürz-
körner, ſowie erbſengroß Lorbeerblatt legt und mit kochendem Eſſig
waſſer übergießt. Dieſes zieht nicht nur die Muskelfaſer des Fleiſches
zuſammen, ſondern das Eiweiß gerinnt ſofort.

Würzige Speckkartoffeln.
Wenig kleinwürflig geſchnittenen Speck ſchichtet man lagenweiſe

mit in Scheiben geſchnittenen rohen, nicht zu mehligen Kartoffeln,
reichlich würflig geſchnittenen Zwiebeln und ekwas Kümmel und Salz
in einen Topf und läßt dos Ganze mit Speck abſchließen. Tann gibt
man auf einen halben Liter Waſſer eine Meſſerſpitze Paprika und
einen Teelösffel Appels Suppenwürze, verquirlt beides, gießt darüber
und dünſtet das Gericht nach dem Ankochen auf flottem Feuer, einige
Stunden feſt verdeckt, in der Kochkiſte gar. Die ſehr kräftige Brühe
wird abgegoſſen, verdickt und über die aufgeſchichteten Speckkartoffeln
gegoſſen.

Beim Kochen von Getreidepräparaten,
wie Graupen, Grütze von Hafer, Weizen und Gerſte, ſollte man ſtets
irdenen Töpfen den Vorzug geben, da ſie in Emaillegeſchirr gekocht
infolge des in der Glaſur befindlichen Bleigehaltes grau und unanſehn
lich werden. Auch vermeide man ein Umrühren mit Löffeln von Blei
Zinn, ſondern verwende lieber Holzlöffel oder Holzquirl.

t

Beim winterlichen Trocknen geſtärkter Wäſche
m die junge, unerfahrene Hausfrau meiſt nach dem Austrocknen,

aß die Wäſche nicht den gewünſchten Steifegrad erhalten hat. Das
kommt daher, daß der Froſt beim Trocknen der Wäſche auf offenem
Boden oder im Freien die Stärke zerſtört oder, wie der Volksmund
ſagt, die Stärke ausfriert. Entweder darf deshalb im Winter nicht
eſtärkt werden, oder aber der Stärke ſelbſt zum Verhüten des Ausſerrens auf drei Liter Stärke zwei Eßlöffel Salz beigefügt werden,

wodurch das Ausfrieren vollſtändig verhütet wird.
Alte Pnuppenköpfe aufzufriſchen.

Die arbeitsüberlaſtete Hausfrau wird frühzeitig daran denken, ſich
für das kommende Weihnachtsfeſt vorzubereiten. Dazu gehört auch
die Sichtung der noch vorhandenen Spielſachen auf ihre nochmalige
Verwendung nach erfolgtem Auffriſchen. Alte Puppenköpfe kann ſie
nun ſehr gut wieder auf „Neu“ herrichten, wenn ſie dieſe zunächſt mit
reinem lauen Waſſer und etwas Watte ſanber abwäſcht, vorhandene
Schmarren an Wachsköpfen nach dem Erwärmen derſelben mit dem
Finger verreibt, dann mit etwas Talkum oder Magneſia glättet. Nun
ieht ſie die Augenbrauen mit dem überall erhältlichen billigen AugenLranenſtiſt oder ſchwarzer oder brauner Olfarbe und feinem Pinſel

nach, ſchminkt Bäckchen, Ohr und Kinn leicht mit roſa oder roter
Schminke und friſcht den Mund mit Lippenſchminke oder Olfarbe auf.

e Geſundheitspflege S
Ein gutes Hausmittel bei Brandwunden.

Sehr gut bewährt hat ſich pulveriſierte Holzkohle, die
man dicht auf die Wunde ſtreicht und mit einem Leinenläppchen feſt
verbindet. Schon nach kurzer Zeit laſſen die brennenden Schmerzen
nach und da die Kohle alle Ausſcheidungen an Waſſer, Eiter uſw. auf
ſaugt und die Wunde desinfiziert, ſo geht die Heilung ziemlich ſchnell
vonſtatten. Der Verband muß ſo lange liegen bleiben, bis ſich die
Kohlenkruſte von ſelbſt löſt. Sehr gut eignet ſich dazu pulveriſierte
Lindenkohle, die in jeder Drogerie oder Apotheke erhbältlich iſt.
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